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auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
tatig - Beilagen werden für die Monate Mai 
Juni ſtets angenommen und koſten in der 


ud 

Apero unſeres Blattes und in den bekannten 
oleſtellen n en 

pi Botenlohn . . . . 130 „ 

et allen Poſtanſtalten 1,34 „ 


Inſer ate 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, Oſt⸗ 
und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 
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Deutſcher Reichstag. 


113. Sitzung vom 2. Mat. 

Es wird zunächſt die Berathung der Novelle zum 
Branntweinſteuergeſetz fortgeſetzt und zwar mit der 
Diskuſſion über Artikel II, welcher die Gebührenfreiheit 

ar ſteuerlichen Kontrole und die Ermäßigung der 
ſeſſeht weinſteuer für Brennereien kleineren Umfangs 


Ein Antrag Witte (ff) will die Gebühren⸗ 
freiheit auf die ſteuerliche Kontrole für alle Privat⸗ 
ager ausdehnen. 

Ein Antrag Lender (Zentr.) will die Ermäßigung 
der Konſumſteuer für Brennereien kleinſten Umfanges, 

e nicht mehr als 1 Hektoliter reinen Alkohols aus 
ſelbſtgewonnenen, nicht mehligen Stoffen in einem 
ahre erzeugen, auf 25 Pf. für den Liter reinen Alkohol 

n. 


v 


ermäßigen 
Abg. Wiſſer (wildlib.) beantragt in dem Antrage 
Lender die Worte nicht mehliger zu ſtreichen. 
Staatsſekretär v. Maltzahn: Die Herſtellung 
eines ſteuerfreien Haustrunks werde von den ſüd⸗ 
eutſchen Abgeordneten warm vertreten. Der Bundes⸗ 
kath habe die darauf gerichteten Anträge abgelehnt, 
und nur diejenigen Erleichterungen beſchloſſen, welche 
ie Vorlage enthalte. Er könne deshalb erklären, daß, 
o weit er die Stimmung der verbündeten Regierungen 
enne, der Antrag Lender, oder ein Geſetz, worin 


dieſer Antrag enthalten ſei, eine Majorität im Bundes⸗ 


rathe nicht finden werde. 

Abg. Buhl (u..) hält den Antrag Witte für an⸗ 
nehmbar, erklärt ſich indeſſen aus den vom Staats⸗ 
ekretär v. Maltzahn entwickelten Gründen gegen den 

ntrag Lender. 

Abg. Simonis (Elſäſſer) ſpricht für den Antrag 
Lender, deſſen Ablehnung ein geeignetes Mittel ſei, 
ie in den Reichslanden herrſchende Unzufriedenheit 
künſtlich aufrecht zu erhalten. Die Geſetze ſollen dazu 
„ten, daß die Kleinen durch die Großen nicht direkt 
odt gemacht werden. 

Kan ee: Hug (Bentr.) befürwortet ebenfalls den Aun⸗ 
deutſchen vertragen können. Eigentlich müſſe der 
A strunk völlig ſteuerfrei ſein. Der finanzielle Aus⸗ 
Ader dadurch herbeigeführt werde, ſei von keinem 
Leni. Uhden (konſ.) erklärt, wenn er den Antrag 
niet ablehne, jo geſchähe es nur, um das Geſetz 
f * zu gefährden. 
Brop 08: Holtz (Reichsp.) behauptet, daß auch die 
das , namentlich die norddeutſchen Brenner, durch 
Berathur erheblich geſchädigt worden ſeien. Bei der 
kleinen ung der Novelle in der Kommiſſion ſeien die 
worden, Aner mit großem Wohlwollen behandelt 
„„ und warne er davor, hier immer einen 
aß Aden 
Millionen einbeih 
beigen Opfer. 8 


5 9. Sin ; ; 
für d ger (Soz.) will mit ſeinen Freunden 
den Antra auch vom nationalen 


chättgen 
em Landmanmlen 
Branntwein zu fabrizirarböglich 

Abg. Lender (Jene) b 
Brenner doch keine Schu Stont, daß der norddeutſch 
75 4 A \ di ung erleid itſche 
ſüddeutſche die Erzeugniſſe feine 2 elde, wenn der 
rationeller Weiſe verwerthe. In 1 Bodens in 
ein friſcher Haustrunk, und eine Bere geböte 
Kuren, I in ſozialer Beziehung nicht gering anzu. 

Abg. Simonis (EI) meint, im nächſten Jahre 
werde die Regierung jedenfalls wiederkommen müſſen, 
Want der ganzen Branntweingeſetzgebung aufzu⸗ 

en. 

Antdel der Abſtimmung wird hierauf Art. 2 mit dem 

A0 Lender angenommen. 

3 3 beſtimmt den Eingangszoll. sr 
Anger Brömel (fe) hält die von der Kommiſſion 
Fü denn mene Unterſcheidung zwiſchen Branntwein in 
die gr und in Krügen für zutreffend, bedauert aber 
0 pathie gegen die Liköre, denn „es iſt ein 
Llkör.“ von Alters her, wer Sorge hat, hat auch 

hi (Heiterkeit!) Es müſſe erreicht werden, daß 
erden und Rum zu niedrigen Zollſätzen eingeführt 


und Staatssekretär v. Maltzahn erklärt, 


d 
Rum nicht unter die Liköre fallen. aß Cognac 


Abonnements 


Lender als das Minimum deſſen, was die Süd⸗ R 


Art. 3 wird hierauf angenommen, womit die zweite 
Berathung der Novelle erledigt iſt. g 

Abg. Barth (frſ.) hat eine Reſolution beantragt, 
welche auf ein Geſetz dringt, durch das die Maiſch⸗ 
bottich⸗ und Branntweinmaterialfteuer beſeitigt wird. 

Abg. Buhl (n. ⸗l.) erklärt ſich gegen die Reſolution, 
weil mit der Beſeitigung der Materialſteuer eine ganze 


ek. Reihe von Betrieben eingehen müßten. 


Abg. Barth verweiſt demgegenüber darauf, daß 
es ganz irrationell ſei, den Branntwein nach zwei 
n Methoden zur Beſteuerung heranzu⸗ 
ziehen. 

Die Reſolution wird abgelehnt. 

Es folgt die 3. Berathung des Handelsvertrages 
mit Marokko. 

Abg. Richter (frſ.) ſpricht dem Sultan von 
Marokko für ſeine verſtändige Zollpolitik feine Aner⸗ 
kennung aus, bedauert aber, daß die vom Sultan feſt⸗ 


geſetzten Zölle nicht auf Gegenſeitigkeit beruhen. An⸗ 
geſichts des Vertrages möchte man ſagen, daß ſolche 


Sultane manchmal beſſere Menſchen ſelen, als manche 
deutſchen Staatsmänner. Redner will bei dieſer Ge⸗ 
legenheit auch die Getreidenoth zur Sprache bringen, 
wird aber durch den Vizepräsidenten v. Balleſtrem 
daran verhindert. Er werde bei der Berathung des 
Nachtragsetats Veranlaſſung nehmen, die Regierun 
zu fragen, welche Maßregeln ſie zur Beſeitigung der 
herrſchenden Getreidenoth zu ergreifen gedenke. 

Die Konvention wird ohne weitere Debatte ge⸗ 
nehmigt. a 

Zum Schluß werden ohne Dlskuſſion die Vorlage 
betr. das internationale Ueberelnkommen über den 
Eiſenbahnfrachtverkehr, ſowie der Geſetzentwurf betr. 
das Reichsſchuldbuch, erſtere in 3., dieſe in 1. und 2. 
Leſung, angenommen. 

Montag: Nachtragsetat, Arbeiterſchutzgeſetz. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
80. Sitzung vom 2. Mai. 


Das Extraordinarium des Juſtiz⸗Etats, ſowie die 
Etats des Herrenhauſes und des Abgeordnetenhauſes 
werden ohne weſentliche Debatte unverändert ange⸗ 
nommen. 

Bei dem Etat der Anſiedelungs⸗Kommiſſion be⸗ 
kämpft der 

„Abg. v. Jagdzewski (Pole) die Polengeſetze, 
mit denen man nicht blos germaniſire, ſondern auch 
evangeliſire. Nachdem Fürſt Bismarck, der die Polen 
haſſe, aus der Regierung geſchieden, liegt kein Grund 
vor, das Geſetz aufrecht zu erhalten, das ein Unrecht 
gegen die Polen bildet und nur ſchädliche Folgen hat; 
die Anſiedelungspolitik hat Fiasko gemacht. 

Miniſterpräſident v. Caprivi beſtreitet die Evan⸗ 
geliſirungsverſuche. Das Geſetz aufzuheben iſt die 
egierung nicht willens, ſie anerkennt auch nicht, daß 
das Geſetz wirkungslos geweſen wäre. Ob Fürſt 
Bismarck die Polen haßte, mag der Vorredner in 
ſeinem Gewiſſen prüfen. Die heutige Regierung will 
mit den Polen in Frieden leben als mit gleichberech⸗ 
tigten, wenn auch manchmal ſchwierigen Mitbürgern. 
(Heiterkeit.) Es war uns ſehr erfreulich, als die 
Polen ſich uns näherten, indem ſie im Reichstage für 
die Erhöhung der Wehrkraft eintraten. Aber wir 
haben trübe Erfahrungen gemacht und ſind vorſichtig. 
Weil Sie uns ein freundliches Geſicht machen, können 
Sie nicht verlangen, daß wir Ihnen um den Hals 
fallen. Gehen Sie voran, wir werden Ihnen folgen. 

Abg. Seer (n.=l.) beſtreitet, daß die Anſiedelungs⸗ 
verſuche Fiasko gemacht hätten. Die Wirkungen des 
Anſiedelungsgeſetzes werden ſich noch nach längerer 
Zeit exweiſen. 

Abg. Rickert (fr.) hält die sämmtlichen Polen⸗ 
geſetze für einen politiſchen Fehler; ſie ſchaden nicht 
den Polen, ſondern den Deutſchen; erfreulich war der 
gegen früher veränderte Ton der Polendebatte. 

Abg. Graf Limburg (konſ.): Die Haltung der 
konſervativen Partei den Polen gegenüber wird ganz 
von dem Verhalten der Polen abhängen; namentlich 
müſſen die Polen aufhören, ſich gegen ihr preußiſches 
Vaterland zu wenden und die Hoffnung auf die 
ens eines großen Polenxreiches aufzu⸗ 
geben. a 
Abg. v. Czarlinski (Pole) verſteht nicht, was 
man von den Polen noch verlange. Sie hätten die 
Verſaſſung beſchworen und würden ihren Eid halten. 
ee 
: g. v. Tiede 5 ; . 
e e ee e 
trübe ge ae ſonſt, wie ſchon früher, 
(Pole): Die Gegenſätze 


Abg. Jagdzewskt 
zwiſchen Polen und Deutſchen werden immer von 
Wir können nicht 


deutſcher Seite künſtlich geſchürt. 
vorangehen, wir gehen aber mit; wir thun dem 
Staate gegenüber unſere Schuldigkeit. Unmöglich 
aber könne man von den Polen einen förmlichen 
Verzicht auf die Wiederherſtellung Polens 
Abg. Sombart (n..) erörtert die Grundſätze 
des Anſiedelungsverfahrens und der Parzelltrung der 
angekauften Güter. 
Hierauf wird. die Debatte geſchloſſen. Der An⸗ 
ſiedelungs-Etat wird ohne weitere Debatte ange⸗ 
nommen. 


Die Vorlage betreffend die Abänderung von Amts⸗ 


9 nicht blos in dem bereits erwähnten Handſchreiben 


verlangen.] R 


Stimmen. Fürſt Bismarck hat alſo 3178 Stimmen 
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5. Mai 1891. 


gerichtsbezirken wird 
debattelos genehmigt. 
Es folgt die Novelle zum Penſionirungsgeſetz für 
die Gemeindebeamten in der Rheinprovinz. a 
Die Abgg. Olzem (mel), Knebel (n.⸗l.) und 
Spala (Zit.) wünſchen einige Aenderungen, die vom 
Regierungstiſche her als über den Rahmen der Vor⸗ 
lage hinausgehend bezeichnet werden. — Die Vorlage 
geht an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern. 
Der Entwurf einer Städteordnung für den Re⸗ 
gierungsbezirk Wiesbaden veranlaßt eine längere 
Debatte. 3 . 
Die Vorlage wird mit einigen, weſentlich nur 
redaktionelle Verbeſſerungen enthaltenden Anträgen 
der Abgg. Zelle (frſ.) und Grimm (n..) genehmigt 
und zwar in erſter und zweiter Leſung erledigt. 
Nächſte Sitzung Montag (Kultus⸗Etat.) 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 


ö . Berlin, 3. Mai. 
— Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt: Aus Anlaß der 
Verlautbarung über die Dotation aus dem Welfen⸗ 
fonds an den Miniſter v. Bötticher ſoll, wie man 
ſich in parlamentariſchen Kreiſen erzählt, der Kaiſer 


an den Miniſter v. Bötticher, ſondern auch in einem 
direkten Handſchreiben an den Reichskanzler Fürſten 
Bismarck ſich in ſcharfen Ausdrücken über das Ver⸗ 
1 5 des Fürſten Bismarck tadelnd ausgeſprochen 
aben. 
— Bei der Stichwahl im 19. hannoverſchen 
Wahltreiſe ergiebt das Geſammtergebniß für den 
Fürſten Bismarck 10,544, für Schmalfeldt 5486 
Stimmen. Nicht einmal die Hälfte der 32,000 
Wahlberechtigten hat ſich alſo bei dieſer Stichwahl 
betheiligt. Im Jahre 1890 ſiegte bei der Stichwahl 
der Nationalliberale Gebhard mit 13,722 gegen 6255 


weniger erhalten, als ſein nationalliberaler Vorgänger. 
Im erſten Wahlgang erhielt Fürſt Bismarck 7557 
Stimmen. Mehrere Herren des Bismarck'ſchen Wahl⸗ 
Komitees begaben ſich am Freitag nach Friedrichsruh, 
um dem Fürſten Bismarck das Wahlergebniß zu 
melden. Füͤrſt Bismarck erklärte, daß er mit Dank 
für die erwieſene Ehre die Wahl annehme, 

— Die „Hamburger Nachrichten“ beſtätigen in⸗ 
direkt, daß Fürſt Bismarck das Reichstags⸗Mandat 
annehmen und zu gegebener Zeit ausüben werde. 
Dieſelben ſchreiben: „Es iſt ſehr wohl denkbar, daß 
die Verhältniſſe, die dem Fürſten Bismarck für den 
Augenblick den Aufenthalt in Berlin unmöglich machen, 
binnen gewiſſer Zeit nicht mehr beſtehen, und daß es 
ihm dann von Werth ſein kann, ein Mandat zu be⸗ 
itzen, das ihn befähigt, in jedem Augenblicke im 
Reichstage die Regierung entweder zu unterſtützen 
oder zu bekämpfen, ſondern er wird den geeigneten 
Zeitpunkt hierfür ſich ſelbſt ausſuchen.“ 
— Der Unterſtaatsſekretär v. Weyrauch über⸗ 
nahm am Sonnabend die Geſchäfte im Kultus⸗ 
miniſterlum. 5 0 
„ — Miiniſterialrath Hübner im Arbeitsminiſterium 
iſt am 2. Mai am Herzſchlag verſtorben, im Begriff 
eine Dienſtreiſe anzutreten. x 
— Vom Major v. Wißmann liegt in dem amt⸗ 
lichen „Deutſchen Kolonkalblatt“ ein neuer aus Baga⸗ 
moyo vom 28. März datirter Bericht über die 
Expedition nach dem Kilimandſcharo vor. Derſelbe 
enthält keinerlei beſondere bemerkenswerthe Einzelheiten. 
ißmann erzählt, daß er auf ſeinem Zuge vom Kili⸗ 
mandſcharo nach der Küſte mit verſchiedenen Häupt⸗ 
lingen kleinere Gefechte zu beſtehen hatte, die uberall 
tegreich für die Expeditionstruppen endeten. 
— Der ſozialdemokratiſche Abg. Blos iſt von 
einem Blutſturz befallen worden, und muß ſich zu 
ſeiner Erholung in die Heimath begeben. a 
— Die Erklärung des Kultusminiſters in Betreff 
des Fallenlaſſens des Volksſchulgeſetzes erwartet 
man bei Gelegenheit der Berathung des Kultusetats 
8 dlogeordnekenhauſe, die nächſten Montag beginnen 

rd. a 


— Der Reichstag wird wahrſcheinlich noch vor 
Pfingſten, vielleicht ſogar bereits nächſten Sonnabend 
ſeine Arbeit beendigen. Dagegen dürfte die Land⸗ 
tagsſeſſion ſich noch bis in die zweite Hälfte des 
Juni erſtrecken. 

— Die Landgemeindeordnungskommiſſion 
des Herrenhauſes hat die SS 1 bis 18 unverändert 


angenommen. 

— Der Kolonialrath, der nach Pfingſten ein⸗ 
berufen werden ſoll, ſoll nach der „Kreuzztg.“ gleich⸗ 
am als Schiedsgericht wirken über die ſtreitigen und 
unklaren Verhältniſſe von Südweſtafrika. Die „Kreuzz.“ 
proteſtirt gegen dieſe Abſicht, da Mitglieder des ber 
theiligten hamburgiſch-engliſchen Syndikats im Kolonial⸗ 
rath ſizen würden. Der Kolonialrath könne auch n 
über Rechtsfragen entſcheiden. Derſelbe könne die 
Sache eher noch verſchlimmern. Nach der a 
eichskorr.“ werden aus Hamburg die Herren Ai 
en und Thormaelen vom Reichskanzler in den 

olonialrath berufen werden. 

Die bees Auswanderung aus dem 
Deutſchen Reich über deutſche Häfen, Antwerpen, 
Rotterdam und Amſterdam betrug Im März 11,637 
und in dem erſten Vierteljahr 1891 zuſammen 19,285, 
Es iſt dies die größte Auswanderung ſeit dem Jahre 


he Zeilung 


Stadt und Land. 
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Eigenthum, Druck und Verlag von 
Verantwortlicher Redacteur Mar Wiedemann in Elbing. 
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„Gaar in elbing. 


a Babe 


in erſter und zweiter Leſung 1887. Von den ausgewanderten 19,285 Perſonen 


kamen aus der Provinz Poſen 3880, Weſtpreußen 
3134, Pommern 2049, aus Bayern rechts des Rheins 
413, aus der Provinz Hannover 1101, Brandenburg 
mit Berlin 832, Schleswig⸗Holſtein 827, dem König⸗ 
reich Württemberg 741, aus der Provinz Rheinland 
606, aus Königreich Sachſen 493, Naſſau 411, 
Schleſien 310, Weſtfalen 305 ꝛc. 

— Die Getreideeinfuhr im Monat März hat 
für Weizen 265,360 Doppelzentner betragen gegen 
274,946 im Vorjahr und für Roggen 478,108 Doppel⸗ 
zeutner gegen 514,475 im Vorjahr. Die Einfuhr an 
Gerſte belief ſich auf 482,322 Doppelzentner gegen 
431,413 im Vorjahr. An Kartoffeln wurden 66,976 
Doppelzentner gegen 30,181 im Vorjahre eingeführt. 
Dagegen ſtieg die Ausfuhr an Kartoffeln auf 
168,448 gegen 86,463 im Vorjahr. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 3. Mat. Heute 
Vormittag 11 Uhr fand die letzte Sitzung der Dele⸗ 
girten zu den deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrags⸗ 
Verhandlungen ſtatt, in welcher der Vertrag para⸗ 
phirt wurde. Der Vorſitzende, Miniſter v. Szoe⸗ 
gyenyi, hob in kurzer Anſprache die wirthſchaftliche 
und politiſche Bedeutung des Vertrags hervor und 
dankte ſämmtlichen Theilnehmern für ihre unermüd⸗ 
liche Mitwirkung. Der Generalkonſul Wirklicher Ge⸗ 
heimer Legationsrath Jordan dankte Namens der 
deutſchen Delegirten. 
Italien. Das Grünbuch über die Ereigniſſe 
in New⸗Orleans iſt heute zur Vertheilung gelangt. 
Daſſelbe enthält 24 Aktenſtücke, welche den Zeitraum 
vom 14. März bis 28. April d. J. umfaſſen, und 
aus welchen hervorgeht, daß die italieniſche Regierung 
von Anfang an ein und dieſelbe Forderung geſtellt 
hat, nämlich die zweifache Verſicherung, daß gegen 
die Urheber der Lynchjuſtiz vom 14. März gericht⸗ 
lich verfahren und den Familien der Opfer derſelben 
eine Entſchädigung gewährt werde. Der Inhalt der 
hauptſächlichſten Dokumente iſt bereits bekannt. Das 
Grünbuch ſchließt mit einer Depeſche des Miniſter⸗ 
präſidenten di Rudini vom 28. April an den Sekretär 
der italieniſchen Geſandtſchaft in Waſhington, Imperiali, 
zu deſſen ausſchließlicher Inſtruktion, in welcher 
Imperiali angewieſen wird, ſich fernerhin lediglich 
mit den laufenden Geſchäften der Geſandtſchaft zu 
befaſſen. In derſelben Depeſche ſagt Rudini: Nach⸗ 
dem konſtatirt worden ſei, daß die von der Jury 
ſreigeſprochenen italieniſchen Bürger in dem Staats⸗ 
gefängniß ermordet wurden, frage er, welchen weiteren 
Beweis die Unionsregierung noch verlange, um ſich 
zu überzeugen, daß eine Verletzung von Verträgen 
ſtattgefunden habe, in welchen die Vertragsmächte ſich 
gegenſeitigen Schutz ihrer bezw. Unterthanen zuge⸗ 
ſichert hätten. „Wir haben“, ſo ſchließt er, „unſer 
gutes Recht geltend gemacht und machen es noch 
geltend, möge die Bundesregierung ihrerſeits bedenken, 
ob es ihr geziemt, der Gnade irgend eines der unver⸗ 
antwortlichen Staaten der Union zu überlaſſen, die 
Wirkungskraft der Verträge, welche das Anſehen der 
Regierung und die Ehre der ganzen Nation berühren, 
in's Gegentheil zu verkehren. Die öffentliche Mei⸗ 
nung, als höchſter Richter, wird eine billige Löſung 
dieſer ſchwierigen Streitfrage anzudeuten wiſſen.“ 
Serbien. Exkönigin Natalie wird, nachdem der 
letzte Verſuch, ſie zum freiwilligen Verlaſſen des 
Landes zu bewegen, fehlgeſchlagen iſt, dem „Berl. 
Tgbl.“ zufolge ausgewieſen und mit Gewalt außer 
Landes gebracht werden. Sie werde ſich ähnlich 
verhalten wie ſeiner Zeit in Wiesbaden. Sie will 
angeblich ſchon darum nicht weichen, weil ihre Ent⸗ 
fernung von Milan ausbedungen worden iſt. Na⸗ 
talie hält Milan für unheilbar krank, er ſei Mor⸗ 
phiomane. 
Griechenland. Athener Blätter berichten von 
Ruheſtörungen auf Zante, welche anläßlich der Char⸗ 
freitagsprozeſſion ſich gegen die jüdiſchen Einwohner 
richteten. Zur Herſtellung der Ruhe mußten die 
Truppen von ihren Waffen Gebrauch machen. Das 
Panzerſchiff „Miaulis“ wurde nach Zante entſandt. 
Chile. Die Revolution in Chile verläuft jo 
günſtig für die Aufſtändlſchen, daß dieſe ſich bereits 
als Regierungspartei anſehen. Die Führer der chile⸗ 
nischen Inſurrektlonspartei, Monti Silva und Baros 
Luco, theilten der franzöſiſchen Regierung telegraphiſch 
mit, daß ſie, da bereits Departements von den Kon⸗ 
greßtruppen beſetzt ſeien, ſich als Regierungsjunta 
konſtituirt hätten. Gleichzeitig wurden für die ein⸗ 
einen Verwaltungsreſſorts vier Regierungsſekretäre, 
owie acht Departementschefs ernannt. Die Regle⸗ 
rungsjunta und die übrigen Aemter find proviſori⸗ 
ſcher Natur. 7 
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Hof und Geſellſchaft. 
* Berlin, 3. Mai. Der Kaiſer beſichtigte am 
Sonnabend früh auf dem Bornſtedter Felde bei Pots⸗ 
dam drei Bataillone des 1. Garde⸗Regiments. An 
der Uebung im Feuer nahmen das erſte Garde⸗ 
Ulanen-Regiment und die Unteroffizierſchule theil. 
Zum Schluß erfolgte der Parademarſch. — Bei den 
kaiſerlichen Herrſchaften fand aus Anlaß der am 
1. d. M. eröffneten internationalen Kunſtausſtellung 
eine größere Tafel ſtatt, zu welcher das Komitee, die 
Kommiſſare der auswärtigen Staaten, die Vertreter 
der deutſchen Kunſtgenoſſenſchaften und viele andere 


hervorragende Künſtler, ſowie ferner der Reichskanzler 
von Caprivi, der Staatsſekretär des Aeußern Freiherr 
von Marſchall, der Kultusminiſter Feiherr von Zedlitz⸗ 
Trützſchler und andere hochgeſtellten Perſonen, Gene⸗ 
rale und höhere Militärs mit Einladungen beehrt 
worden ſind. 

„— Wie der König der Belgier, ſo wird auch die 
Königin⸗Regentin von Holland den Kaiſer Wilhelm 
in Köln durch einen General begrüßen laſſen. 

— Mit dem Großherzog von Luxemburg 
wird der Kaiſer guf ſeiner Rheinreiſe in Bonn zu⸗ 
ſammentreffen. Die „Poſt“ bezeichnet es mit Bezug 
hierauf als nicht ausgeſchloſſen, daß der Großherzog 
von Luxemburg demnächſt in Berlin erſcheinen werde. 

— Wie der „Voſſiſchen Zeitung“ mitgetheilt wird, 
entbehrt die Meldung der „Berliner Börſen⸗Zeitung“, 
daß der Kaiſer von Rußland im Auguſt dem 
kaiſerlichen Hofe einen Beſuch machen werde, jeder 
thatſächlichen Grundlage. 

* Athen, 2. Mal. Der feierliche Uebertritt der 
Kronprinzeſſin hat heute Vormittag unter großer 
Prachtentfaltung und im Beiſein der ganzen könig⸗ 
lichen Familie ſtattgefunden. 


Armee und Flotte. 


— Zum Nachfolger Moltke's im Präſi 
der Landes⸗Vertheidigungskommiſſion wird ie 155 
ey 991 Korn ernannt. 
— Säbeltaſchen wie bei den Huſarenregime 
werden nach der „Allg. Neichstorr Obel dem Regiment 
der Garde du Corps zur parademäßigen Ausrüſtung 
eingeführt. Zunächſt ſollen die Taſchen von der 
Galawache und dem Trompeterchor bei Hofe angelegt 
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erlin, 2. Mai. S. M. öve“ 
Kommandant Korbetten-Kupilün 1 0 
1. Mai er. von Zanzibar nach den Seychellen in See 
gegangen. S. M. Fahrzeug „Loreley“, Kommandant 
Kapitän⸗Lieutenant Graf d. Moltke I., iſt am 30. 
April er. in Alexandrien eingetroffen und beabſichtigt 
am 12. Mai er. nach Jaffa wieder in See zu gehen. 


> NM 
„ Kirche und Schule. 
Poſen, 2. Mat. Der „Dziennik Poznanski“ 
will wiſſen, Biſchof Likowski, der Adminiſtrator der 
Diözeſe Poſen, ſei zum Erzbiſchof von Gneſen⸗Poſen 
ernannt. Eine anderweite Beſtätigung liegt nicht vor. 
— Den Schulverbänden und Schulunterhaltungs⸗ 
pflichtigen wird durch ein miniſterielles Rundſchreiben 
unterſagt, die Erhöhung der Dien ſtalterszulagen 
der Lehrer auf ihr ſonſtiges Einkommen in Anrechnung 
zu bringen. Die Gewährung dieſer Zulagen ſei nur 
beſtimmt, das Einkommen der Lehrer aufzubeſſern. 
Eine Anrechnung ſei auch deshalb unzuläjfig, weil den 
Lehrern ein rechtlicher Anſpruch auf die ſtaatlichen 
Dienſtalterszulagen nicht zuſteht, während ein ſolcher 
auf die Gewährung der in den Beſoldungsordnungen, 
Vokatlonen ꝛc. ihnen zugeſicherten Bezüge bei Er⸗ 
füllung der Vorausſetzungen zweifellos begründet iſt. 
— Ueber einen Primanerſtreik auf einem Wer: 
liner Gymnaſium berichten die „Berliner Neueſten 
Nachrichten“: „Ein unliebſamer Vorfall hat ſich in 
der Oberprima eines hieſigen Gymnaſiums in den 
letzten Tagen ereignet. Der vortragende Ordinarius 
der Klaſſe hatte Veranlaſſung zur Unzufriedenheit mit 
einem der jüdiſchen Schüler und äußerte dies, indem 
er ihn mit „Lump“ bezeichnete. Der hierdurch ſich 
verletzt tühlende Schüler erſuchte ſoſort den Lehrer, 
3 En aun ene und a ö 
elgerte, nahm der gekrä ü iteres 
fee Büchen und gekränkte Schüler ohne weiteres 
Kameraden die Klaſſe. 
naſiums iſt dadurch einſtweilen verwaiſt; denn ſämmt⸗ 
liche Oberprimaner haben übereinſtimmend erklärt, 
nicht eher die Klaſſe wieder betreten zu wollen, bevor 
1 Profeſſor nicht ſein Wort zurückzunehmen erklärt. 
Auf 8 berbonme der Sache darf man geſpannt ſein.“ 
ſtellt, in ſeinem Geſundheitszuſtand derart erſchüttert 
daß er nicht im Stande if, irgend eine Wale oder 
e achere Wach Amtshandlung zu über⸗ 
zmen. ne Vera iſt i ächf 
geit weden ſchtedung iſt in der nächſten 
— Mit dem Frau ich di 
ordnetenkammer e Is ua an: 
Antrag angenommen, die 
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lerung zur Keuntnißnahme 


zu überweiſen, dagegen über die Vitte um Bulafjın 
gi Univerſitätsſtudien für höhere 1 


agesordnung überzugehen. 
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Nachriehten aus den 
„Danzig, 2. Mat. Am 6. d. M. tritt ein für 
5 Königliche Ausführungs⸗Kommiſſion zur Regulirung 
er Weichſelmündung bei der Firma Daimler in 
Cannstadt gebautes Boot in Dienſt, welches durch 
einen Petro [Motor neueſler Konſtruktion betrieben 
wird. Es iſt dies das erſte Boot dieſer Art, welches 
in Danzig Verwendung findet. Daſſelbe hat jür 22 
Perſonen Raum und erfordert zu ſeiner Bedienung 
nur einen Mann, welcher ſowohl die Maſchine wie 
auch die Steuerung beſorgt. Das Boot wird nach 
der „D. A. Z.“ den Beamlen zu Strombereiſun en 
dienen. — In den Tagen vom 18. bis 20 Jul 
wird in Danzig eine internationale Vereinigun von 
Dampfleſſel-Reviſions-⸗Vereinen abgehalten . 
Zu derſelben werden auch Theilnehmer aus Rußland, 
der Schweiz und verſchiedenen anderen Staaten hier 


erſcheinen. 
* Marienburg, 2. Mai. Die ſchon ſeit geraumer 
„Semirar⸗Muſiklehrers 


.. 


Provinzen. 


Zeit unter Direktion des königl 
Herrn Th. Schmidt geplante Lortzingſche Oper „Der 
Waffenſchmied“ ging geſtern vor vollſtä 
ſülltem Saale über die Bühne. Der zweiten Auf⸗ 
führung des „Waffenſchmied“ am morgigen Sonntag 
wird aus Anlaß des geſtern erzielten Erfolges am 
Himmelfahrtstage noch eine dritte folgen. 

(??) Chriſtburg, 4. Mai. Der hieſige Turn⸗ 
vereln, welcher mit neuer Kraft erblüht, eröffnete 
geſtern mit einem Balle ſeine Sommervergnügungen. 
Die zur Vorſtellung gelangten Piecen „Der Land⸗ 
ſoldat und „Gründung eines Turnvereins zu Dick⸗ 
heim“ wurden mit großem Jubel aufgenommen und 
fanden ungetheilten Beifall. Ungebundene Heiterkeit 
hielt die Geſellſchaft bei abwechſelndem Tanz und 
Spiel bis zum Tagesanbruch zuſammen. — Bei den 
in vergangener Woche durch den Herrn Schulrath 
abgehaltenen Reviſionen unſerer Schulen hat ſich er⸗ 
geben, daß die Klaſſen mit Schülern überfüllt und die 
Anſtellung von noch zwei Lehrkräften durchaus er⸗ 
forderlich it. In der katholiſchen Schule ſind be⸗ 
reits drei Klaſſen vorhanden, welche nur von zwei 
Lehrern vorgeſtanden werden. — In der Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag zog ein heftiges Gewitter 
über unſere Stadt und muß es auch wohl einge⸗ 
ſchlagen haben, indem zwei größere Feuerſcheine am 
Horizont zu beobachten waren. — Ein fremder Ar- 
beiter ſtahl geſtern ſeinem Mitknecht ſümmtliche Sachen 
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aus dem Stalle, wurde aber beim 
abgefaßt und verhaftet. 
„Mewe, 1. Mai. Ueber das Vermögen der 
durch den Tod des perſönlich haftenden Geſellſchafters 
aufgelöſten Kommandit⸗Geſellſchaft auf Aktien Mewer 
Darlehnsbank Raymund Lemke zu Mewe iſt heute das 
Konkursverfahren eröffnet worden. 
* Löbau, 1. Mai. Vorgeſtern Abend brannte 
eine maſſide Scheune beim Mühlenbeſitzer Herrn 
Lamparskt bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. 
Biſchofswerder, 1. Mat. Heute in der Nacht 
brannte auf dem Grundſtücke des Mühlenbeſitzers 
Wittmann die holländiſche Windmühle, die Scheune 
und der Viehſtall vollſtändig nieder. Vermuthlich iſt 
das Feuer in der Mühle ausgekommen und hat ſich 
von dort den anderen Gebäuden mitgetheilt. Zwei 
Pferde und drei Kühe, mehrere Hühner und Enten 
kamen in den Flammen um. 
*Schirotzken, 30. April. Geſtern hatten wir 
das ſeltene Feſt eines 50jährigen Prieſterjubiläums. 
Unſer Herr Pfarrer Lomnitz, geboren 1817, geweiht 
1841, und ſeit Juli 1849 unſer Ortspfarrer, beging 
daſſelbe. Nicht nur Katholiken, ſondern auch Pro⸗ 
teſtanten und Juden beeilten ſich, durch ihre perſön⸗ 
lichen und ſchriftlichen Glückwünſche den Tag zu 
feiern. Im Namen des Kaiſers überreichte Herr 
Regierungs⸗Aſſeſſor Grashoff dem Jubilar den rothen 
Adlerorden 4. Klaſſe, die Gemeinde verehrte ihm einen 
Vespermantel, die Geiſtlichkeit des Dekanats ein Meß⸗ 
gewand, der evangeliſche Pfarrer Herr Fiſcher⸗ 
Schirotzken einen geſchmackvollen, bequemen Ruheſeſſel. 
E. Oſterode, 3. Mai. Am 30. v. M. hielt der 
Vorſitzende des Provinzial⸗Verbandes vom Allgemeinen 
Deutſchen Schulverein zur Erhaltung des Deutſch⸗ 
thums im Auslande. Herr Univerſitätsdozent Dr. von 
Seidlitz, auf ſeiner Reiſe durch die Provinz auch in 
hieſiger Stadt vor einem zahlreich erſchienenen Publi⸗ 
kum — vor Herren und Damen — im Regier'ſchen 
Saale einen Vortrag. Nachdem Oberlehrer Schnippel 
über Zweck und Ziel des Deutſchen Schulvereins ge⸗ 
ſprochen und Seminarlehrer Kirchhof einen mit Bei⸗ 
fall aufgenommenen Prolog vorgetragen, schilderte Dr. 
von Seidlitz in längerer Rede populär und packend 
die Gefahren, denen die deutſche Nationalität beſonders 
in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen zur Zeit ausgeſetzt 
It. Mn den effektvollen Vortrag ſchloſſen ſich Chor 
und Elnzelgeſänge des hiefigen Geſangvereins und 
u auf das in Rede ſtehende Thema bezüg⸗ 
che Deklamationen. Dieſen mannigfachen Anregungen 
Fr der Erfolg nicht. Eine nicht geringe Anzahl 
er Anweſenden erklärte ſich ſofort bereit, den ſchönen 
patriotiſchen Zweck des Deutſchen Schulvereins durch 
die That zu unterſtützen. 


Verkauf derſelben 


„ Heiligenbeil, 30. April. Unſere Landwirth⸗ 
ne de wird gegenwärtig von 100 Schülern 


„Königsberg, 2. Mai. Der Fiſchfang war in 
den letzten Tagen ein fo reicher wie ſchon ſeit Langem 
9895 Zum heutigen Markt waren nicht weniger als 
5 Wagen vom Kuriſchen und 70 Kähne vom Friſchen 

Sf alles vollbeladen mit Fiſchen hier angekommen. 
185 ſonſt war der Markt gut beſchickt A 

1 an Abende beging der Zentralverein 
5 0 he der Provinz Oſtpreußen den erſten Tag der 
de er ſeines fünfundzwanzigjährigen Stiftungsfeſtes in 
5 ſeſtlich detorirten Räumen der Bürger⸗Reſſource 
5 er äußerſt reger Betheilung der Mitglieder, 
eputirten und Gäſte. Den Glanzpunkt 10 15 

eihe. Am 


— 


Feſttages bildete die Feier der Fahnen 
heutigen Abend erfolgt im Sch der zweite 
aupttheil des Feſtprogramms. — In Palmnicken 
at man in vergangener Woche eine neue Bernſtein⸗ 
ader blosgelegt, welche die größte und reichſte ſein 
dürfte, welche man bisher im Bergwerke entdeckt hat. 
Sie zieht ſich gegen eine viertel Meile ins Land 
hinein und zeigt eine Tieſe von 66 Fuß. Der Bern⸗ 
tein lagert hier in ſo dichten Maſſen, daß die Aus⸗ 
beute eine äußerſt reiche zu werden verſpricht. Es 
ind ſchon Stücke von 7 bis 8 Pfund Schwere von 
tadelloſer Beſchaffenheit gefunden worden. — Der 
vom 14. bis 17. April d. J. verſammelt geweſene 
außerordentliche Generallandtag der Oſtpreußiſchen 
andſchaft hat außer dem Beſchluß in Bezug auf die 
Errichtung eines zweitſtelligen Pfandbriefinſtituts den 
Entwurf einer neuen Landſchaftsordnung, welcher eine 
zeitgemäße Redaktion, des oſtpreußiſchen Landſchafts⸗ 
deglements und aller dazu ergangenen Zuſätze und 
Abänderungen darſtellt, unter einigen Abänderungen 
augenommen. Ferner wurde nach der „Königsberger 
ande und forſtwiſſenſchaftlichen Zeitung“ an Stelle 
des verſtorbenen Landſchaftsdirektors des Departements 

ohrungen, Herrn von Knobelsdorff = Scharnigk, 
Herr Landſchaſtsrath von Wagenfeldt- Höfen gewählt. 
Die beantragte Einrichtung einer vierten Syndikats⸗ 
ſtelle mit den Bezügen der bereits beſtehenden Stellen 
wurde genehmigt, ebenſo die den Beamten der ge⸗ 
1 Gehaltsklaſſen vom Plenarkollegium gewährte 
einſtweilige Gehaltszulage und deren Weiterzahlung 
für das nächſte Rechnungsjahr, ſowie die Uebernahme 
des bisher von den landſchaftlichen Beamten durch 
Gehaltsabzug erhobenen Prämienantheils für Wittwen⸗ 
und Waiſenverſorgung auf den Landſchaftsfonds be⸗ 
willigt. — Der in der Nacht zu geſtera hier von 
Allenſtein mit 48 Minuten Verſpätung eingetroffene 
Perſonenzug hat bei Mehlſack ein Landfuhrwerk auf 
welchem ſich nur der Kutſcher befand, überſa 
Die Pferde des Fuhrwerks, deſſen Kutſcher ſchlief 
hatten ihren Weg längſt dem Bahnkörper f 
und gingen dem Eiſenbahnzuge entgegen, der die 
Pferde und den Wagen überfuhr und die Thiere 
tödtete. Der zwiſchen die letzteren gefallene Kutſcher 
blieb unverletzt. — In der Theaterfrage hat der 

agiſtrat der Stadwerordneten⸗Verſammlun au 
Grund der Beſchlüſſe der gemiſchten Kommiſſſon 
nunmehr eine Vorlage zugehen laſſen, wonach der 

agiftrat ermüchtigt werden ſoll, mit der neuen 
Theater⸗Aktiengeſellſchaft einen Vertrag nach Maßgabe 
der folgenden hauptſächlichſten Grundzüge abzuſchließe 
und die liebernagme der zur Durchführung deſſelben 
Um Koſten für Verlegung und Neu⸗ bezw 
bellen von Straßentheilen auf ſtädtiſche Miel 
zu beſchließen: Die Theater⸗Aktiengeſellſchaft iſt ver⸗ 
pflichtet, von der „Sozietät der Aktionäre dez Schau⸗ 
ſpielhauſes zu Königsberg“ das Theatergrundſtück 
Theaterplatz Nr. 1 nebſt Pertinenzien zu kaufen und 
zu Gunſten der Stadtgemeinde Königsberg die Be 
ſchränkung eintragen zu laſſen, daß ohne Zuſtimmung 
der Stadtgemeinde dieſes Grundſtück weder verkauf 
noch ſeiner bisherigen Beſtimmung, zur Aufführung 
theatraliſcher Vorſtellungen zu dienen, entzogen We 
den darf. Die Thegter⸗Aktiengeſellſchaft verpflichtet 
ſich von den jährlichen Rein-Erträgnifjen ihres ge⸗ 
ſammten Unternehmens an die Aktisnäre nur 4 pCt. 
des Aktien⸗Kapitals als Dividende zu vertheilen und 
das Mehr, ſoweit es nicht zur Schuldentilgung, zur 
Anſammlung eines Reſerbefonds eines Erueuerungs⸗ 
fonds, zur Verbeſſerung beziehungsweiſe Erweiterun 
des Unternehmens verwendet fit, zur Amortiſation des 
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Aktienkapitals durch Auslooſung al pari zu verbrauchen. 
Sie verpflichtet ſich ferner, ihr geſammtes Eigenthum 
an die Stadtgemeinde, ſobald die Schulden der Ge⸗ 
ſellſchaft ſämmtlich getilgt und das geſammte Aktien⸗ 
kapital amortiſirt iſt, unentgeltlich, falls die Stadt⸗ 
gemeinde die Uebereignung aber zu einem früheren 
Zeitpunkte verlangt, gegen ein Kaufgeld abzutreten, 
welches hinreicht, um ſämmtliche zur Zeit vorhandene 
Verbindlichkeiten der Aktien⸗Geſellſchaft zu tilgen und 
das Aktienkapital ſelbſt al pari zuzüglich Zinſen à 4 
Prozent vom letzten Abſchluſſe ab den Aktionären 
auszuzahlen. Die Stadtgemeinde zahlt auf das für 
das Theater⸗Unternehmen und zwar ſowohl für das 
zur Zeit ſchon beſtehende Theater, wie für das even⸗ 
tuell noch zu errichtende Sommertheater und den 
Garten zu beziehende und nach dem Tarif zu be⸗ 
zahlende Waſſer, Gas und elektriſche Licht an die 
Theater⸗Aktiengeſellſchaft eine Rückvergütung in Höhe 
von 50 pCt. Die Stadtgemeinde geſtattet der 
Theater = Aktien ⸗Geſellſchaft die unentgeltliche Be⸗ 
nutzung des nordöſtlich vom Theater belegenen ſtädti⸗ 
ſchen Terrains mit der Maßgabe, daß der Stadt⸗ 
gemeinde das Eigenthum an dieſer Fläche vorbehalten 
bleibt und die Herſtellung von Baulichkeiten auf der be⸗ 
zeichneten Fläche der Genehmigung des Magiſtrats 


unterliegt. 

* Pillau, 1. Mai. Ein intereſſantes Manöver bot 
uns geſtern unſere Garniſon. Eine Kompagnie wurde 
alarmirt, auf einem Dampfer nach der Nehrung übergeſetzt, 
beſetzte das Weſtfort und kehrte Abends zurück. — 
Heute Nachmittag fand hier eine Kolliſion zwiſchen 
dem däniſchen Dampfer „Rönne“, Kapitän Björnſon 
von Rönne, und einem geladenen Fahrzeuge ſtatt. 
Bugſirdampfer „Roland“ ſchleppte einen dem Kahn⸗ 
ſchiffer Glashoff von Pillau gehörigen, mit Gaskohlen 
beladenen Kahn ſowie einen leeren aus dem inneren 
Hafen. Gerade an der Hafenmündung kam ihnen 
der von Königsberg kommende Dampfer „Rönne“ ent⸗ 
gegen und kollidirte mit dem beladenen Fahrzeuge ſo 
unglücklich, daß letzteres nach wenigen Minuten ſank, 
während der Dampfer ſelbſt ebenfalls eine Beſchädi⸗ 
gung am Bug davontrug. Auf amtliche Veranlaſſung 
wurden ſofort Anſtalten getroffen, um die Ladung 
des Kahnes ſowie dieſen ſelbſt zu heben, da die 


Hafeneinfahrt ſo lange nur mit größter Vorſicht paſſirt 
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werden kann. Dampfer „Rönne“ iſt vorläufig hier 
zurückgehalten, um den Thatbeſtand exit feitzuitellen. 
— Trotzdem der Schiffsverkehr augenblicklich ſehr 
rege ift, jo find die Frachten für Schiffe ſehr zurück⸗ 
gegangen. 

* Memel. Hier traf, wie die „Allg. Fleiſcher⸗ 
Zeitung“ mittheilt, dieſer Tage mit dem von 
Southampton kommenden engliſchen Dampfer „Star“ 
ein Fahrgaſt ein, deſſen Ankunft daſelbſt großes Auf⸗ 
ſehen erregte. Es war der Fleiſchermeiſter Guſtav 
Gebhardt, gegen den vor ungefähr vierzig Jahren 
eine Anklage wegen Doppelmordes erhoben war. 
Auf Grund ſchwerwiegender Beweiſe wurde Gebhardt 
trotz ſeines Leugnens zum Tode verurtheilt. Als 
Alles zu der Exekution vorbereitet war und der 
Delinquent zur Richtſtätte geführt werden ſollte, fan⸗ 
den die Henkersknechte die Zelle leer — der Gefangene 


der Gaſt⸗ war entflohen und blieb verſchwunden. Nach meh⸗ 


reren Jahren machte ein angeſehener Bürger, auf 
den kein Verdacht an dem Morde gefallen war, auf 
ſeinem Sterbebette dem herbeigerufenen Seelſorger 
die Mittheilung, daß er der Mörder und der ent⸗ 
flohene Fleiſchermeiſter Gebhardt alſo unſchuldig ſei. 
Jetzt wurde Letzterer in allen großen Zeitungen des 
In⸗ und Auslandes unter Klarlegung feiner Unſchuld 
geſucht und zur Rückkehr nach Memel aufgefordert, 
allein nirgends fand man eine Spur. Darum erregt 
jetzt die Ankunft des verurtheilt geweſenen Fleiſcher⸗ 
melſters allgemeine Aufmerkſamkeit, beſonders bei den 
älteren Leuten in Memel. Was aber dieſer Mann 
in der Fremde gelitten haben muß, davon zeugen 
ſeine gebeugte Geſtalt und ſein ſchneeweißes Haar. 
Durch ſeine Flucht hat er die Gerichte vor einem 
Juſtizmord bewahrt, aber die in der Verbannung 
verlebten Jahrzehnte wiegen wahrlich auch ſchwer 
genug. 

* Bromberg, 1. Mat. Unſer frühere Ober⸗ 
bürgermeiſter Bachmann hat einen Verwaltungsbericht 
für die Jahre 1883 bis 1886 angefertigt und drucken 
laſſen. Die Koſten für dieſes etwas voluminöſe Buch 
betragen 3840 Mark. Die Stadtverordneten wollen 
dieſen Betrag nicht bewilligen, weil Herr Bachmann, 
jetzt Regierungsrath in Osnabrück, nicht vorher die 
Verſammlung gefragt bezw. dieſe, außerhalb des 
Etats liegende Summe ſich vorher hat bewilligen 
laſſen. In der geſtrigen Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten kam dieſe Angelegenheit wieder einmal zur Be⸗ 
ſprechung und gab Veranlaſſung zu einer lebhaften 
Debatte. Darüber waren aber alle Redner einig, 
daß Herr Bachmann nicht korrekt gehandelt und billig 
und recht geweſen wäre, vorher die Verſammlung zu 
befragen, ob eine derartige große Ausgabe zu dem 
angegebenen Zwecke ihr wünſchenswerth erſcheine. 
Die Antwort darauf würde zwar eine verneinende 
geweſen ſein, aber trotzdem möge man, um des lieben 
Friedens willen und um endlich dieſe Angelegenheit 
aus der Welt zu ſchaffen, dem Antrage des Magiſtrats 
auf Nachbewilligung dieſer Summe zuſtimmen. Das 
geſchah nun aber nicht; denn mit einer nd 
Majorität wurde, wie man ber „ Be 1 2 
bei namentlicher Abſtimmung der Antrag des Ma⸗ 
giſtrats abgelehnt. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
döſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
5. Mal: Wolkig, veränderlich, windig, oft 
ſonnig, Tags warm. Strichweiſe Gewitter⸗ 
regen. ; IE 
96 Mai: Meiſt heiter, wolkig veränderlich, 
warm, windig. Strichweiſe Gewitter. 


(Für dleſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
RB willkemmen) uns 


Elbing, 4. Mai. 

* [Vom Sonntag.] Nach dem heftigen Gewitter 
vom Sonnabend Abend, das von einem ſtarken Regen 
begleitet war, machte ſich geſtern früh eine erhebliche 
Abnahme der Lufttemperatur bemerkbar, die bei dem 
lebhaften Winde einen Aufenthalt im Freien für den 
Nachmittag von vornherein als ſchwer möglich er⸗ 
ſcheinen ließ. Und als es dann Mittags zu regnen 
begann, war es mit dem für den Nachmittag in 
Weingrundforſt in Ausſicht genommenen Konzert vor⸗ 
bei. Ueberhaupt ſcheint es, als ob das Anſetzen eines 
Konzerts in dieſem Vergnügungsort auf den Himmel 
die Wirkung ausübt, daß derſelbe ſeine Schleuſen 
öffnet. So war es im Vorjahre und geſtern. Im 
Falle eintretender Dürre empfehlen wir daher den 
Landwirthen, ſich an Herrn Witting zu wenden und 
dieſen zur Veranſtaltung eines Konzerts in Weingrund⸗ 


auf Grund der 
ſür das nor 
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forft zu bewegen zu ſuchen. Bald wird der Dir 
abgeholfen ſein. Da der Himmel auch am Romiln 
noch ein regendrohendes Antlitz zeigte, ſo i 3 
Chauſſeen weniger belebt als ſonſt. Das Konzert, 15 
Herr Pelz ſtatt des ausgefallenen Konzerts in 1 
grundforſt Abends in der Bürgerreſſource verauſtalten 
wollte, fand nicht ſtatt, da der Beſuch zu gering war. 
Die Zeit für Saalkonzerte iſt eben vorüber. i 

„Einſegnung.] Geſtern wurden in der Hell 
Drei Königen⸗Kirche von Herrn Pfarrer Rahn 62 
Mädchen und 70 Knaben, von Herrn Pfarrer Riebes 
5 Mädchen und 11 Knaben, von Herrn Pfarrer 
Malletke in der St. Annen⸗Kirche 51 Mädchen und 
59 Knaben von hier und von Herrn Prediger 
Böttcher in der Heil. Leichnam⸗Kirche zuſammen 
31 Kinder aus Pangritz Kolonie konfirmirt. 

„Maifeier.] Die hieſigen Sozialdemokraten 
begingen die Maifeier entſprechend den Beſchlüſſh 
einer früheren Verſammlung geſtern im Speiſer' ch 
Lokale, wo zunächſt am Nachmittag ein Theil del 
Wolff ſchen Kapelle aus Pangritz Kolonie im Garten 
konzertirte und dann Abends eine Theatervorſtellung 
ſtattfand. Es wurden auch einige auf die Bedeutung 
des Tages bezügliche Anſprachen gehalten und einer 
Reſolution zugeſtimmt, in welcher der achtſtündige 
Normalarbeilstag gefordert und die Beſchlüſſe des 
Pariſer internationalen Arbeiterkongreſſes vom Jahre 
1889 gutgeheißen werden. Die Feier, die mit einem 
Tanz endete, verlief unter reger Betheiligung ohne 
ſtörenden Zwiſchenfall. 

* [Lehrerverein.] Vor Eintritt in die Tages- 
ordnung widmete der Vorſitzende, Herr Hauptlehrer 
Florian, dem Andenken des am vorigen Sonnaben 
verſtorbenen Herrn Lehrer Segendorf ehrende Worte 
des Nachrufs. Die Anweſenden erhoben ſich zu ſeinen 
Ehren von ihren Sitzen und beſchloſſen, einen Lorbeer⸗ 
franz auf dem Sarge des im beſten Mannesalter 
entſchlafenen Mitgliedes niederzulegen. Der Vor 
ſtand wurde mit der Abfaſſung eines Nachrufs beauf⸗ 
tragt. Herr Lehrer Otto iſt aus dem Verein ge⸗ 
treten. Herr Lehrer Vanſelow hielt nun einen ſeht 
intereſſanten Vortrag über das vom deutſchen Lehrerverein 
zur Berathung empfohlene Thema: „Die allgemeine 
Volksſchule mit Rückſicht auf die ſoziale Frage.“ Die 
zſoziale Frage“ zu löſen, iſt der Kernpunkt, um den 
ſich das Denken der hervorragendſten Männer der 
Gegenwart dreht. Sie iſt auch weſentlich eine Er⸗ 
ziehungsfrage, weshalb auch der Pädagoge berufen 
ift, fein Denken dieſer Frage zuzuwenden. Da hat 
ſich denn ſeit den Tagen des Comenius die Forde⸗ 
rung der „allgemeinen Volksſchule“ immer lauter un 
allgemeiner erhoben. Seiner ſehr eingehenden Be⸗ 
gründung legte der Vortragende folgende Leitſüßze 
unter: 1) Gegenüber der jozialen Frage ift die „all 

emeine“ Volksſchule nothwendig als eine gemein⸗ 
ſchaftliche Bildungsgrundlage für das ganze Volk, als 
deutſch⸗nationale Einheitsſchule, um es nach außen ſtark 
und einig — auch nach innen ſtark und einig zu machen. 
2) Zum Beſuch des unentgeltlichen Unterrichts in 
der allgemeinen Volksſchule ſind alle Kinder bis zum 
12. Lebensjahre verpflichtet. Von da an tritt eine 
Theilung in Volks⸗ und höheren Schulen ein. 3) Die 
allgemeine Volksſchule muß mit Rückſicht auf die 
ſozlale Frage Arbeitsunterricht, Volkswirthſchaftslehre 
und Geſetzeskunde betreiben. 4) Die allgemeine 
Volksſchule bedingt gleiche Bildung und Beſoldung 
aller Lehrer. In der ſehr langen Debatte wurden 


die beiden erſten Leitſätze angenommen, die Debatte 


über die beiden letzten aber der vorgerückten Zelt 
wegen zur nächſten Sitzung vertagt. Im Allgemeinen 
zeigte ſich, daß die Forderungen der Reformpädagoget 
noch in manchen Dingen auseinandergehen, daß zur 
Einführung der „allgem. Volksſch.“ viel Geld er⸗ 
forderlich wäre, daß ſich das Vorurtheil vieler Reichen 
ſchwer überwinden ließe und durch Einrichtung von 
Privatſchulen der ſoziale Nutzen illuſoriſch gemacht 
würde. Die Sommerſitzungen ſollen außerhalb der 
Stadt abgehalten werden; der Vorſtand wird er⸗ 
mächtigt, das Nähere zu beſtimmen. Fragebeant⸗ 
wortung bildete den Schluß der Sitzung. Ueber eine 
für nächſtes Jahr angeregte „Comenius⸗Jubelfeier , 
die ein großes Komitee, zu dem auch Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Elditt gehört, vorbereitet, ſoll ſpäter 
berathen werden. Comenius lebte bekanntlich von 
1642 —48 in Elbing; ſomit hat der hieſige Lehrer 
verein beſonderen Grund, ſein Gedächtniß zu ehren. 
Die Himmelfahrtswocheſ, die mit dem 
zweiten Sonntage vor Pfingſten: „Rogate“, das heißt: 
„bittet!“ ihren Anfang nimmt, iſt für gar Manchen 
eine ſehr bedeutungsvolle, hochwichtige Zeit! — Denn 
Viele, die den größten Theil des Jahres feſtgeſchmiedet 
an des Hauſes und Berufes enge Klauſe ſind, harren 
und hoffen dieſen hoffnungsvollen, ſchönen Maitagen 
entgegen, } 
Ausflügen, Landparthieen, Fußtouren des lang erſehnten 
„Himmelfahrtstages“, und pränumerando ſchon des 
frohen Feſtes, das uns ja als Herold kündet: 
„Pfingſten!“ — Wie viele Wünſche wurden freilich 
ſchon getäuſcht, wie viele Pläne wurden leider nur zu 
oft im wahrſten Sinn des Worts — zu Waſſer! — 
Doch ſoviel flehende Blicke ſich auch in dieſer Beit 
gen Himmel richten um „gut Wetter!“ und fo ſehr 
auch allen Intereſſenten Erhörung zu wünſchen wäre, 
— mas find dieſe ſtummen, ſehnſuchtsvollen SLR” 
zeichen gegen die herzinnigen Bitten, die juft in DIENT 
Woche emporſteigen um: Bitt⸗ und 
Gang⸗Woche“, ; f 
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Blatt bemerkt dazu u. a.: Die inzwiſchen geſammelten 
rfagrungen haben an den maßgebenden Stellen zu 
er Erwägung geführt, ob nicht in einzelnen Punkten 

iwie Erleichterungen gewährt werden könnten, ohne 
e im öffentlichen Intereſſe gebotenen Schutzmaß⸗ 

regeln in ihrer nützlichen Wirkung weſentlich zu beein⸗ 
trächtigen. Nach eingehender Berathung dieſer Frage 
an der Hand zahlreicher Geſuche und Beſchwerden 
aus den betheiligten Kreiſen iſt es für zuläſſig er⸗ 
achtet worden, die Vorſchriften für beſtehende Theater, 
rkusgebäude und öffentliche Verſammlungsräume 
ir in abzuändern, daß bei der Durchführung 
olcher Maßregeln, welche nur mit unverhältniß⸗ 
ig großen Geldopfern ermöglicht werden können, 
unter beſtimmten Vorausſetzungen gewiſſe Ausnahmen 
eintreten dürfen. Derartige Erleichterungen ſind aber 
an die entſcheidende Bedingung geknüpft, daß 

5 90 einzelnen Falle die Verhältniſſe der Anlagen im 
zen für eine ſchnelle und gefahrloſe Entleerung der 


meonſchenerfüllten Räume gü & 
günftig liegen. Im § 79 
37 Neuen Verordnung wird z. B. auch in ſolchen 


hai ern, welche mehr als 1200 Zuſchauerplätze ent⸗ 
„en, ausnahmsweiſe, wenn die Entleerungsverhältniſſe 
fü Aftig ſind, die Beibehaltung von Gasbeleuchtung 
15 zuläſſig erklärt, während früher unbedingt und 
welahmslos elektriſche Beleuchtung gefordert wurde, 
plate ſich in einem Theater mehr als 1200 Zuſchauer⸗ 
w 10 befinden. Ferner kann die Friſt, innerhalb 
anlader die Beſitzer von beſtehenden Theatern, Zirkus⸗ 
ſichlich und öffentlichen Verſammlungsräumen hin⸗ 
de llich der ihnen gehörigen Gebäude den Anforderungen 

Pol zei⸗Verordnung zu entſprechen haben, bis zum 
we ktober 1893 im Wege des Dispenſes verlängert 
Verden. (Auf unſer Elbinger Theater trifft dieſe 
in urdnung durchaus zu, weil das Haus Alles 
lern em nur 1100 Perſonen faßt und auch die Ent⸗ 
e ft ſehr ſchnell (in 4 Minuten) vor ſich geht, denn 


MD eine ganze Zahl Ausgänge vorhanden. Es 
halte ülfo voraus ſichtich auch hier der Diepens ein⸗ 
elen. Die Red.) 


ze [(Das Dresdener Geſammt⸗Gaſtſpiel] er⸗ 
öffnete ſeine Leis ele in oben a Lindaus 
„Die beiden Leonoren“ und erntete damit einen 
hübſchen Erfolg. 8 5 
* [Militäriſches.] Krauſe, Port.⸗Fähnr. vom 
Infanterſe⸗Regiment von Grolman (1. Poſen) Nr. 18, 
iſt in das Füſilier⸗Regiment Graf Roon (Oſtpreuß. 
Nr. 33 verſeßt. Sarawara, Zeug⸗Premier⸗Lieutenant 
dom Artillerie⸗Depot in Graudenz, iſt zum Zeug⸗ 
hauptmann, Reinhard, Zeuglieutenant vom Artillerie⸗ 
epot in Graudenz, kommandirt in Bromberg, Bött⸗ 
I Beuglientenant vom Artillerie-Depot in Thorn, 
dl Zeug⸗Premier⸗Lieutenants, die Zeugfeldwebel 
vo di bon der Gewehrfabrik in Danzig, Löwig 
er Artillerie⸗Werkſtatt in Danzig, find zu Zeug⸗ 
befördert. Andres, Zeughauptmann vom 
Yuan e- Depot in Danzig, iſt mit Penſion nebſt 
herf icht auf Anſtellung im Zivildienſt und ſeiner bis⸗ 
v0 gen Uniform, Marchert, Zeug⸗Premier⸗Lieutenant 
Ales Alrtillerie⸗Depot in Thorn, mit Penſion nebſt 
b usſicht auf Anſtellung im Zivildienſt und ſeiner bis⸗ 
ſerlgen Uniform der Abſchied bewilligt. 
Ri Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der 
wonigl. Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg. 
u ant: Stations⸗Vorſteher zweiter Klaſſe Kaufmann 
0 Allenſtein zum Stations⸗Vorſteher erſter Klaſſe. 
erſetzt: Stationsauffeher Wilke von Pottangow nach 
nackdauen, die Stations⸗Aſſiſtenten Dziegieckt in Kreuz 
h G0 Korſchen und Molchin in Stargard i. P. als 
Hitions⸗Ausſeher nach Gr.⸗Rambin. Geſtorben: 
Aſirtebsſekretär Reiſener in Poſen und Stations⸗ 
ſſiſtent Franck in Inowrazlaw. 
9 [Hauskauf.] Wie wir hören, hat der Rentier 
einriel, der vor Kurzem zum Bade⸗Direktor von 
Mülberg ernannt worden iſt, das auf dem innern 
8 ühlendamm und Mühlenſtraßen⸗Ecke Nr. 19 belegene 


>> gekauft. 
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[Der Frühjahrsjahrmarkt] nahm heute feinen 
bean A na ee längſt über⸗ 
euch hat, beweiſt, daß immer weniger Verkaufsbuden 
aheinen, auch die Zahl der Käufer von Jahr zu 
Mr, geringer wird. Deshalb ſollte man die Jahr⸗ 
le ganz einfach aus der Welt schaffen. 8 
von pie Eiſenbahn nach Mistvalde] erhält 
Folge er aus die erſte Halteſtelle in Nüdfort. Es 
höſe N dann Neu Dollſtadt und Blumenau. Bahn⸗ 
fort ehalten Alt Dollſtadt und Miswalde. Bei Rück⸗ 
wird und Alt Dollſtadt werden, wie uns mitgetheilt 
Kong ber die Thiene bezw. Sorge Brücken in Eiſen⸗ 
eine 0 ton gebaut. Die Brückenbogen werden 
hohen che Höbe erhalten, daß die Dampfer auch bei 
* Oulerſtande hindurchfahren können. 
or rdeusverleihungen.] Dem ordentlichen 
nſiſtoriaan der Univerfität zu Königsberg i. Pr., 
rath Dr. Voigt it der Rothe Adler⸗Orden 
eminartaſſe mit der Schleife und dem ordentlichen 
Adler⸗Orehrer Rohn zu Braunsberg der Rothe 
otte ‚berliehen worden. . 
Preuß Die Ziehung der 3. Klaſſe 184. 
8 „Klaſſen⸗Lotterie wird am 11. Mai er., 
0 r ihren Anfang nehmen. Die Er⸗ 
0 e Wee zu 1 ul 
unter Vorlegung der bezüglichen Looſe 
6 Borg dern Klaſſe bis ui 8. mai 5 Abends 
* (Poſtp — 5 des Anrechts einzulöſen. 
baſſa) en ei ir | ee 
on jetzt ab können Poſtpackete 


ohne 9 amu. 
3 boertgangabe im Gerichte bis zu 3 Kg. nach 
) und Lamu, an der Oſtküſte 
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ediugungen ertheilen die Iz, Taxen und e 
Auskunft, heilen die Poltanftaiten f Verlangen 
* (Die Arbeiten] zur Le 
der Oſtſeite der Poſtſtraße ha 
genommen. 
* (Eine Aenderung betreffs 
verſammlungen] ſteht nach den Meld 
Vlälter bevor oder iſt theilweise ſch 
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und mehrer. In der in den Monaten Fe⸗ 
Prüfnärz 1891 in Berlin abgehaltenen Turn⸗ 
Erthellug haben ein Zeugniß der Befähigung 
Schulen ung von Turnunterricht an öffentlichen 
iltslehrer langt: Albert Klingbeil, wiſſenſchaftlicher 
eich, t N Jenkau bei Danzig, und Georg Rind⸗ 
g Weſſpr. Wirender der Philologie aus Marienburg 


In hieſigen ſtädtiſchen Krankenſtiftf war 


ultimo März ein Beſtand von 37 Kranken (18 männl., lagerungszuſtand verkündet worden. In 


19 weibl.), Zugang pro April 54 Kranke (40 männl., 
14 weibl.), Abgang 53 (36 männl., 17 weibl.), von 
denen 47 als geneſen entlaſſen und 6 geſtorben ſind. 
Es bleiben ultimo April im Beſtande 38 Kranke 
(22 männl., 16 weibl.) 8 

* [Ein ſchweres Gewitter], das erſte in dieſem 
Jahre, ging am letzten Sonnabend, Abends zwiſchen 
101 und 11 Uhr über unſere Gegend nieder und 
ſcheint ſich auch über einen großen Theil von Oſt⸗ 
und Weſtpreußen verbreitet zu haben. Die elektriſchen 
Entladungen folgten einander Schlag auf Schlag und 
erleuchteten die Straßen zeitweise faſt taghell. Leider 
iſt das Gewitter nicht vorübergegangen, ohne einige 
Blitzſchäden herbeizuführen. So zündete der Blitz in 
Neumark bei Mühlhauſen, wo ein Gehöft abgebrannt 
iſt. Ferner wurde auf der Weide bei Zeyer eine 
Kuh, die erſt am Freitag dort aufgetrieben worden 
war, vom Blitz erſchlagen. — Das Gewitter, welches 
mit warmem Regen über unſere Gegend zog, hat die 
Vegetation ſo ſchnell gefördert, daß man heute ſchon 
von grünen Bäumen ſprechen kann. . 

* [Raufbolde.] Geſtern Nachmittag erſchienen 
vier angetrunkene Menſchen in einem Schankgeſchäft 
der Leichnamſtraße fingen hier Streit an und be⸗ 
trugen ſich ſo unmanierlich, daß ſie aus dem Lokal 
hinausgewieſen werden mußten. Hierüber wurden 
dieſelben ſo aufgebracht, daß ſie mehrere Gläſer und 
Schankgefäße ergriffen und dieſe vorſätzlich zer⸗ 
trümmerten. Erſt als zwei Polizeibeamte herbeige⸗ 
holt wurden, verdufteten die Raufbolde. 

* [Karombolirt.] Ein auswärtiger angetrunkener 
Beſitzer paſſirte am Sonnabend Nachmittag mit einem 
Fuder Heu die Burgſtraße, fuhr dabei von einer 
Seite zur andern und karombolirte ſchließlich mit 
einem Fleiſcherfuhrwerk, wodurch dieſes über das 
Trottoir hinweg gegen ein Haus geſchleudert wurde. 
Aus dieſer Veranlaſſung geriethen die beiden Eigen⸗ 
thümer der Fuhwerke in einen Wortwechſel und dann 
in eine Prügelei. Der Vorfall hatte eine große An- 
zahl von Menſchen angelockt. 

[ Geſtohleu.] Aus einem Material- Geſchäft 
des Inn. Mühlendamms wurde zwei auswärtigen 
Beſitzern am Sonnabend Nachmittag ein Sack mit 
12 Ellen Leinewand, ein großes faſt neues Umſchlage⸗ 
Tuch, ein Korb mit neuem Kinderzeug ze. und in 
verfloſſener Nacht von einer Bauſtelle des Gr. Luſt⸗ 
gartens eine Laterne geſtohlen. 


Arbeiterbewegung. 


— Zur Feier des 1. Mai liegen aus dem 
Deutſchen Reiche wenig Nachrichten vor, ſo daß 
dieſer Tag überall ruhig verlaufen zu ſein ſcheint. 
Umzüge haben in verſchiedenen Orten am Sonntag 
ftattgefunden. In Altona arbeitete Alles, überall 
herrſchte Ruhe, die einzige Kundgebung beſtand darin, 
daß ſämmtliche zwiſchen den Elbinſeln und Hamburg⸗ 
Altona verkehrenden Arbeiterboote rothe Fähnchen 
trugen. An dem Feſtzuge der Arbeiter nach Horn 
nahmen in Hamburg 30,000 Perſonen theil. 500 Schutz⸗ 
leute waren aufgeboten, um Ruhe und Ordnung 
aufrecht zu erhalten, was ohne Schwierigkeit ge⸗ 
lang. Nicht ſo ruhig wie in Deutſchland 
iſt der 1. Mai in anderen Induſtrieſtaaten verlaufen. 
In Paris kamen zwei harmloſe Dynamitexploſionen 
vor, die eine in der Rue de Berry, vor dem Palaſt 
des Herzogs von Treviſo, die andere in der Rue 
François I. vor dem Palaſt des Marquis Breteuil. 
Nur Fenſterſcheiben wurden dadurch zertrümmert. 
In der Stadt kamen nur vereinzelte Exceſſe vor, bei 
denen etwa 250 Perſonen anſcheinend mehr Vorſichts 
halber, verhaftet worden ſind. Die größere Hälfte iſt 
bereits wieder entlaſſen. Auch in Lyon haben Zu⸗ 
ſammenſtöße ſtattgefunden. Aus Fourmies wird be⸗ 
richtet, daß bei einem Krawall ſieben Arbeiter ge⸗ 
tödtet und zwölf ſchwer verwundet worden ſeien. 
Nach mehreren Pariſer Abendblättern beträgt die 
Zahl der Todten 14, die der Verwundeten 40. Es 
ſind bedeutende Truppenverſtärkungen dort einge⸗ 
troffen, da bei den Begräbniſſen der Getödteten 
Exzeſſe befürchtet werden. Am unruhigſten in ganz 
Europa ging es am 1. Mai in Rom zu. In den 
Provinzen haben zwar Verſammlungen und Mani⸗ 
feftationen ſtattgefunden, doch hat die große Mehrzahl 
der Arbeiter gearbeitet und iſt die Ordnung aufrecht 
erhalten worden. Dagegen kam es in Rom zu hefti⸗ 
geren Zuſammenſtößen. Es wurden zwei Perſonen 
getödtet, ein Poliziſt, der einen Dolchſtich in die 
Schulter und einen Revolverſchuß in den Mund und 
ein Bürger, der einen Gewehrſchuß erhielt. 37 Per⸗ 


ſonen wurden verwundet, und zwar 4 Offiziere, 
25 Soldaten und 8 Bürger. Die Wunden 
der Soldaten ſind durch Steinwürfe in den 


Straßen und von den Häuſern aus verurſacht. Zwei 
Bürger wurden durch Feuerwaffen, vier durch Stein⸗ 


würfe verwundet; der Deputirte Cipriani wurde 
nur leicht verwundet und Nachts verhaftet. 
Der Deputirte Barzilai erhielt einen Sübelhieb. 


Die Angelegenheit wurde im Parlamente zur Sprache 
gebracht in der Hoffnung, den Miniſter des Innern, 
Nicotera, zu ſtürzen. Die Berathung wurde indeſſen 
abgebrochen. Viele Rädelsführer und Anarchiſten 
wurden meiſt mit Waffen in der Hand verhaftet. — 
Im Vatikan herrſchte große Beſorgniß. Die Thore 
ſind geſchloſſen, Schweizergarden mit geladenen Ge⸗ 
wehren ſtehen abwechſelnd mit Gensdarmen aktions⸗ 
bereit. Auf der Außenſeite des Vatlkans halten 
Karabiniere und Infanterie gegen einen etwaigen 
anarchiſtiſchen Handſtreich Wache. Klerikale Adels⸗ 
familien flüchteten in den Vatikan. Als Beweis der 
Wildheit der Anarchiſten, welche zumeiſt mit den 
Waffen in der Hand gefangen wurden, diene 
folgender Fall: Moscardi, welcher einen Gendarm 
miktelſt Dolch tödtlich verwundet hatte, erblickte im 


; Redner die Menge auf 
das Eigent gefordert hatte, 
die S105. eee A ee die Menge, in 
zei daran verhindert. Es kam zu 
wurden eng PR Person Fenſt 
burden. ehrere Perſonen 

Maifeier hatte auch N dem West let, den 
Bekes⸗Eſaba ein blutiges Nachſpiel. Etwa end 
Arbeiter halten ſich verſammelt, die ſich über das Ver⸗ 
bot der Maifeier beſchwerten. Als der Stuhlrichter die Na⸗ 
men der Beſchwerdeführer aufſchreiben wollte, wurde er 
ſowie der Polizeikommiſſar blutig geſchlagen. Ein 
Soldat erhielt einen Meſſerſtich, mehrere Arbeiter 
wurden verwundet. Das Militär ſtellte ſchließlich 
die Ruhe wieder her. Auf der Kohlengrube Horloz 
bei Lüttich wurde ein Einſchreiten der Gensdarmerie 
erforderlich, wobei einige Verwundungen vorkamen. 
In mehreren Ortſchaften der Umgebung iſt der Be⸗ 


zerſchlagen 


Horlo 
wurden nach Meldungen vom Sonntag die Telephon 
drähte durchſchnitten. Zwiſchen der Gensdarmerie, 
welche das Abhalten eines Arbeitsmeetings zu hindern 
ſuchte, und einer Arbeiterſchaar kam es zu einem 
thätlichen Zuſammenſtoß, wobei mehrere Perſonen 
verwundet wurden. Verſchiedene Punkte wurden 
militäriſch beſetzt. 

— Die Bergarbeiterbewegung in Weſtfalen 
nimmt langſam aber ſtetig ab. Am Sonnabend fuhr, 
wie die „Rheiniſch⸗ Weſtfäliſche Zeitung“ meldet, 
neuerdings eine große Anzahl bisher noch ausſtändiger 
Arbeiter des Bochumer Reviers an. 

— Verhaftet worden iſt am Morgen des 1. Mai 
auch der Führer der Sozialdemokraten in Unna, 
der frühere Bergmann und jetzige Wollwaarenhändler 
Gerlach zu Königsberg. 

* St. Qnentin, 2. Mal. Die in den hieſigen 
Werkſtätten bekannt gewordene Nachricht, daß ein 
Anarchiſt wegen Aufreizung zum Aufruhr bei einem 
geſtrigen Meeting zu zwei Jahren Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden ſei, rief eine lebhafte Erregung her⸗ 
vor. Viele Arbeiter zogen nach zwei Werken, zwangen 
die dort Arbeitenden, die Arbeit niederzulegen und 
zertrümmerten die Thüren, Fenſter und Gaslampen. 

— In Belgien ftreifen die Bergarbeiter ſtellen⸗ 
weiſe. Der Generalrath der Arbeiterpartei fordert 
jedoch in einem neuerlichen Manifeſt die Bergleute 
und Arbeiter auf, bezüglich des Streiks noch keinen 
entſcheidenden Schritt zu thun. ſondern den Beſchluß 
der Kammer betreffs der Verfaſſungsreviſion, welcher 
nach der Erledigung des Budgets erfolgen wird, ab⸗ 
uwarten. Da der deutſche Bergarbeiterſtreik in ent⸗ 
ſchdener Abnahme begriffen ſei, hätten die belgiſchen 
Arbeiter keinen Anlaß mehr, ihre Solidarität mit den 
Intereſſen der deutſchen Arbeiter durch einen ſofortigen 
Streik zu bekunden. Die Arbeiter der Eiſen⸗ und 
Stahlwerke von Seraing haben beſchloſſen, unverzüg⸗ 
lich den allgemeinen Streik eintreten zu laſſen. Unter 
den Bergwerksarbeitern giebt ſich eine große Er⸗ 
regung gegen den Generalrath der Arbeiterpartei 
kund wegen des fortwährenden Hinausſchiebens des 
allgemeinen Streiks. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
* Ueber den angeblichen literariſchen Nachlaß 
Moltkes wird dem „Hamb. Korrſp.“ geſchrieben: 
„Was Moltke geſchrieben les iſt das ſehr viel), iſt 
Alles dem Grafen von Walderſee als dem derzeitigen 
Chef des Großen Generalſtabes übergeben worden. 
Später hat der Verſtorbene wenig geſchrieben.“ 

* Der Preis, welchen die Malerin Frau Vilma 
Parlaghy für das Moltkeportrait verlangt, beträgt 
35,000 Mark. 

* Eine nene Volksoper Hennigs v. Treffenfeld, 
gedichtet von Max Henſchel, in Muſik geſetzt von 
Otto Findeiſen, iſt mit glänzendſtem Erfolge am 
Stadttheater zu Magdeburg aufgeführt und hat 
bereits mehrere ausverkaufte Häuſer erzielt. 

* Wien, 30. April. Profeſſor Billroth tritt 
demnächſt infolge Kränklichkeit von ſeinem Lehramt 
zurück. Als Nachfolger ſoll ſein Schüler Wölfler 
(Graz) auserſehen ſein. 

» Emil Zola deſſen neueſter Roman den Krieg 
von 1870—71 zum Gegenſtand haben ſoll, iſt über 
Sedan nach Elſaß⸗Lothringen abgereiſt, um die 
Schlachtfelder von 1870—71 zu beſuchen. Zola ſoll 
ohne Schwierigkeiten einen Paß erlangt haben, der es 
ihm ermöglicht, ſich längere Zeit in Elſaß⸗Lothringen 
aufzuhalten. > 

* Newyork, 30. April. In Troy (Alabama) 
ſtürzte während der Probe zu einer Dilettantenvor⸗ 
ſtellung der Dachſtuhl ges Theatergehäudes ein. Zwei 
Kinder wurden getödtet, mehrere Perſonen ſchwer, 
vier leicht verletzt. 


Vermiſchtes. 


Berlin, 3. Mai. Eine weihevolle Trauer⸗ 
feier für den verſtorbenen Feldmarſchall v. Moltke 
fand am Freitag Abend in der Philharmonie ſtatt. 
Auf der Bühne war inmitten einer prächtigen Blatt⸗ 
pflanzengruppe die umflorte Büſte des Generalfeld⸗ 
marſchalls aufgeſtellt. Der Gedächtnißfeier wohnten 
auch der Neffe und ſonſtige Anverwandte des Ver⸗ 
ſtorbenen bei. Die Feier leitete das Philharmoniſche 
Orcheſter mit einem Bach'ſchen Präludium ein, worauf 
Hof⸗ und Garniſon⸗Prediger Rogge das Wort zu 
einer ergreifenden Gedächtnißrede nahm, in welcher er 
in kurzen, markigen Zügen ein getreues Lebensbild des 
Bu Schlachtendenkers und Schlachtenlenkers ent⸗ 
warf. 


* Dem Grafen Moltke ift bekanntlich zu feinem 
neunzigſten Geburtstage ſein in Parchim belegenes 
Geburtshaus zum Geſchenk gemacht worden. Das 
ge iſt auf Veranlaſſung des Verſtorbenen zu einem 
Wohnſitze für Mitglieder ſeiner Familie hergerichtet 
worden und wird, wie man aus Parchim ſchreibt, 
am 1. Oktober d. J. von drei Gräfinnen v. Moltke 
bezogen werden. 

* In Lübeck traten Freitag etwa 50 Herren aller 
Verufsklaſſen zuſammen behufs Bildung eines 
ante für die Errichtung eines Moltke⸗Denk⸗ 

* Ein ſchönes Honorar. Profeſſor Grube 
aus en e ach nach Aſtrachan zu einem 
reichen Fiſch⸗ und Kaviarhändler berufen, um eine 
Operation auszuführen. Obwohl dieſelbe die Gegen⸗ 
wart des Chirurgen nur während eines halben Tages 
erforderte, wurde ihm außer den Reiſekoſten ein 
Honorar von nicht weniger als 16,000 Mk. gezahlt. 

Dresden, 2. Mai. Die Stadt Biſchofswerda 
1 0 dem Fürſten Bismarck das Ehrenbürger⸗ 
recht. 


* Colmar i. E., 2. Mal. In dem 155 zäh⸗ 
lender Dorfe Muſſig, Kreis Schlettſtadt, wurden 
geſtern durch eine heftige, von einem ſtarken Winde 
angefachte Feuersbrunſt gegen 100 Wohngebäude 
mit 55 Kirche und dem Gemeindehauſe in Aſche ge⸗ 


gelegt. 
Altona, 2. Mal. Ein in der Friedrichſtraße 


belegenes umfangreiches Gebäude, in welchem ſich 


das Lumpenlager von Schröder und die Tiſchlerei 
von Heſſe befinden, iſt heute morgen durch eine 
Feuersbrunſt zerſtört worden. Ein unbekannter 
Mann iſt verkohlt aufgefunden und zwei Perſonen 
verletzt worden. Der Schaden iſt hedentend. 
„ Eſſen a. d. Ruhr, 2. Mai. Heute Nacht 
iſt das Gebäude des Schachtes „Helene“ der Zeche 
2Helene⸗Nachtigall' bei Witten, durch Feuer voll⸗ 
ſtändig zerſtört worden. Ueber die Ürſache der 
belehnt en des Brandes iſt noch nichts Beſtimmtes 
ekannt. 8 
Hirſchberg, 2. Mal. Auf dem Orunditüd 
der Schlinge baude wurde eine eiſenhaltige Heilqnelle 
entdeckt. Das Breslauer Unterſuchungsamt ſtellt 
ilquellen von Flinsberg und 
dieſe neue Quelle den Heilg f 
Cudowa gleich. Die Errichtung eines Bades wird 
beabſichtigt. a 


*Das hinterlaſſene Vermögen Barnum's 
ſoll, nach amerikaniſchen Blättern, über fünf Millionen 
Dollars, alſo mehr als einundzwanzig Millionen 
Mark betragen. Das Teſtament, in welchem er dar⸗ 
über verfügt hat, iſt mit ſeinen acht Kodtzillen hun⸗ 
dert Seiten ſtark, und es dauerte über 24 Stunden, 
bis der damit betraute Advokat mit dem Verleſen 
fertig wurde. Barnum hat zahlreiche gemeinnützige 
Anſtalten mit beträchtlichen Vermächtniſſen bedacht, 
und unter Anderen dem Tuft's College in Maſſachu⸗ 
ſetts 40,000 Dollars, der hiſtoriſch⸗wiſſenſchaftlichen 
Geſellſchaft ſeiner Vaterſtadt Bridgeport 125,000 
Dollars zur Fertigſtellung ihres Gebäudes, 15,000 
Dollars der Univerſaliſtenkirche in Bridgeport, und 
Summen in ähnlicher Höhe der Kinderſchutzgeſellſchaft 
in New⸗Nork, der Geſellſchaft zur Verhütung von 
Thierquälerei, ſowie Wittwen⸗ und Waiſenanſtalten 
und wohlthätigen Geſellſchaften hinterlaſſen. Seiner 
Frau hat er 110,000 Dollars und außerdem eine 
jährliche Rente von 40,000 Dollars vermacht. 
Dr. Variot, ein Pariſer Arzt, ſtellt jetzt ſehr 
intereſſante Verſuche an, Leichen mit galvaniſchen 
Metallüberzügen zu verſehen. Letztere werden ge⸗ 
wöhnlich in Kupfer hergeſtellt und zwar in der Stärke 
von 3—1 Millimeter und zuletzt vernickelt oder ver⸗ 
goldet. Dieſe Art der Leichen⸗Präſervirung iſt, wie 
das Berliner Patent⸗Bureau Gerſon und Sachſe mit⸗ 
theilt, weniger für Beſtattungszwecke beſtimmt, als 
zur Herſtellung von Objekten für Sammlungen 
u. dgl., da eine ſo getreue Bewahrung der urſprüng⸗ 
lichen Form durch andere Mittel bisher nicht möglich 
war. 

„Krakau, 2. Mai. Die Nonne Barbara Ubryk, 
welche 1869 in einem hieſigen Kloſter eingemauert 
entdeckt wurde, was damals großes Aufſehen erregte, 
iſt im Irrenhauſe geſtorben. N 

* London, 1. Mai. Bei Norwood ſtürzte 
heute Morgen die Eiſenbahnbrücke ein, während 
der von Brighton nach London gehende Schnellzug 
inüberfuhr. Die hinteren Wagen entgleiſten, blieben 
aber an den Schienen hängen. Die meiſten Reiſen⸗ 
den kamen mit dem bloßen Schrecken davon. Einige 
erlitten Beinbrüche und Hautſchürfungen. 


Telegramme. 


Düſſeldorf, 4. Mai. Der Kaiſer traf 
heute neun Uhr Vormitags hier ein und wurde 
von den Spitzen der Behörden empfangen. 
Der Kaiſer fuhr um zehn Uhr nach der Holz⸗ 
heimer Haide zum Mauöver. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 4. Mat, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Bü 1 Befeſtigt. Cours vom 2.5. 4.15. 
33 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 96.60 96,50 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,70 96,70 
Oeſterreichiſche Gold rente 97,30 97,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente | 91,90 | 91,75 
Ruſſiſche Banknoten . .1243,— 242,05 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1174,70 | 174,10 
Deutſche Reichsanleighgihne 106,10 106,10 
4 pCt. preußiſche Conſolss . . 105,70 105,60 
4pCt. Rumän ler 686,70 86,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 114,70 112,80 
Produkten⸗Börſe. 
Gurs vom? e , f 5 
Weizen Mai 242,50 242,50 
Sept.⸗Okt. 211,50 212,.— 
Roggen beſſer. 
Mai .202,.— 203,50 
Sept.⸗Okt. 181,20 182.70 
Petroleum loco 22,80 22,80 
Rüböl Mai $ 61,20 61,40 
Sept.-Dft. . . . . 62,60 | 62,50 
Spiritus 70er Mai⸗Juni 51,40 51,70 
Königsberg, 4. Mai. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 LYs exel. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentirtt. . 70,.— & Brief. 
Loco nicht contingentitrtt . 50.— 


Mai contingentirt 69,9 5 Geld. 5 
" * * 49,90 " * 
Butter⸗ Bericht. 


Guſtav Schultze u. Sohn. Berlin (C.), den 2. Mai. 
Gertraudtenſtraße 22. 

Das Geſchäft verlief in der verfloſſenen Wache in 
einer panikartigen flauen Stimmung. 

Die Zufuhren waren wieder ſehr bedeutend, wogegen 
der Konſum anhaltend ſo ſchwach iſt, vaß ſich Verkäufe 
nur unter Einräumung umfangreicher Preiskonzeſſionen 
ermöglichen ließen. 

Trotzdem blieb ein großer Theil der Einlieferungen 
unverkauft und mußte zu Lager genommen werden. 

Preiſe wurden 6 Mark ermäßigt, ſind jedoch nur als 
nominell zu betrachten. 

8 Amtliche Notirungen i 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 


Kommiſſion. Wochen⸗Durchſchnitts⸗Preiſe. — Hieſige 
Verkaufs⸗Preiſe nach Ufance. 
Hof: u. Genoſſenſchafts⸗Vutter Ia. p. 50 Ko. A 84 96 
Ila. 7 „ 92— 93 
IIIa. 1 1 — 
Abfallende ” ” 88— 91 
Landbutter: Preußiſche 2 „ 83 — 85 
70 Netzbrücher 17 " 83 — 85 
„ Pommerſche " „ 83— 85 
7 Polniſche n „ 835— 85 
m Bayriſche Senn⸗ „ „ —— — 
15 Bayriſche Land⸗ „ eier 
h: Schleſiſche „ „ 83— 85 
„ Galiziſche 17 7 — — 
77 Margarine ” 7 40 — 70 
Tendenz: Geringer Konſum, bedeutende Zufuhren und 


viel abweichende Qualitäten veranlaßten einen ferneren 
Preisrückgang. 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Eingegangen: 
Am 2. Mai. Segler „Johanna Hendrika“ 3 
Kramer, mit Coke von ee Ba 
Am 2. Mai. Segler „Confiance“, Kpt. Winſtock, mit 
Coke von Papenberg. 
Am 3. Mai. Segler „Siearine“, Kpt. Terolle, mit 
15 es 9 1 Leer. 
m 3. Mai. Segler „Anna“, Spt. ck i 
Kalkſteine von Limhamm. W 
Am 3. Mai. Dampfer „Pinus“, Kpt. Sieg, leer 
von Kiel. 
Ausgegangen: 


Am 4. Mai. Dampfer „Nordſtern“, Kpt. Wulff, mit 
Stückgut nach Stettin. 


Damen 


Cigarette, echt ruſſiſch, ſehr fein, 
empfiehlt 


Vom 4. Mai 1891. 

Geburten: Schloſſer Guſt. Suckrau, 
S. — Eiſenbahn⸗Telegraphiſt Franz 
Lippke, T. — Arbeiter Auguſt Kunkel, 
S. — Schneidermeiſter Guſtav Neu⸗ 
mann, S. — Tiſcher Carl Tolksdorf, 
T. — Arbeiter Wilhelm Ottersdorf, T. 
— Monteur Guſtav Schulz, S. 
Former Max Janzen, T. — Arbeiter 
Franz Kasnitz, T. 

Aufgebote: Hofbeſitzersſohn Jacob 
Schröter-Böhmiſchgut und Emma Liſette 
Schulz⸗Ellerwald 1. Tr. 1 

Eheſchließungen: Kürſchner Wil- 
helm Rautenberg-Elb. mit Martha 
Dippe⸗Elb. 

Sterbefälle: Steindrucker Hermann 
Kluſchke, S. 14 Tage. — Arbeiterwittwe 
Charlotte Haaſe, geb. Benſch, 75 J. — 
Tiſchlermeiſter Carl Hoffleit, 54 J 


„ T—T.TTT.TT T 
A Am 2. d. M. verstarb nach 


längerem schmerzlichen Leiden 
der Lehrer, Herr 


Matthias Segendorf. 


Der unterzeichnete Verein ver- 
liert in ihm ein treues Mitglied, 
das durch Pflichteifer und grosse 


Cajetan Hoppe. 
Intereſſanter Br 
aber harmloſer Scherzartikel. 


Das Liebesthermometer 


erregt fortgeſetzt 
Unterhaltung u. Heiterkeit. 
Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen. 
Für 50 Pf. in Briefmarken 

zu beziehen von 
Schröder, Berlin W. 62, 
Courbierſtraße 10. 


W Mittelgroßblättrigen Bug 
Epheu, 
Lebensbäume, 


beides vollſtändig winterhart. 


A. L. Döring. 


gegenüber dem St. Annen⸗Kirchhof. 


N 5 1 C — \ 
persönliche Liebenswürdigkeit in N — —U 
den . der Mitglieder sich 
ein dauerndes Andenken ge- 181 
sichert hat. f Visitenkar ten 


Möge ihm die Erde leicht 
werden! 


Der Elbinger Lehrer- 
verein. 


in den verschiedensten Genres, ft 
einfach bis hochelegant, mit | 
\ 


schrägem Goldschnitt, Eis - Car- 
| empfiehlt bei schnellster und 


ton, Karten mit Blumen etc. 
sorgfältigster Ausführung 


100 Stück von 50 Pf. 
bis 3 Mk. 
. Gaartz, 


2 
Buch- und Kunstdruckerei. J 


Kanfmünniſcher Verein. 


Dienſtag, den 5. Mai er.: 


Bücherwechſel. 


2 


Bürger⸗Reſſouree. 


General perſammlung 
Montag, den 11. Mai er., 


— — 
Aaaller Lu l ll. 


Abends 8 uhr. Plomh; pezlalltät: 
oli zur Einf. liegt im Reſſource⸗ ombiren und Patent- 


federgebisse. 


Sprechstunden von 9 bis 6. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm Nr. 2021. 


Jeder Deutſche, wel er ein 
Freund der Natur, des eiſens 
und des Wanderns iſt, ſollte auf 


| „Friſch auf“, 


illuſtrirte Zeitung für Natur: und Wan⸗ 
derfreunde, abonniren; und zwar bei der 
nächſten Poſtanſtalt, wo man wohnt, für 
nur 1,25 M. ficli „Friſch 
auf!“ iſt der officielle? andergruß des 
Verbandes deutſcher Touriſtenvereine mit 
ſeinen ca. 24000 Mitgliedern. 
Hochintereſſantes Blatt für Jeder⸗ 
mann! Für Hotels, Reſtaurationen und 
Cafes in Deutſchland unentbehrlich. 
„Eingetragen in die deutſche Poſt⸗ 
zeitungsliſte 1891 im Nachtrag Nr. 2276a. 
Annoncen 30 Pfg. pro Zeile. 


Der Vorſtand. 
Ortsverein der Ciſchler. 


Donnerſtag, den 7. Mai d. J. 
Morgens 5 Uhr: 


2 9 4 
Frühſpaziergang 
(ohne Damen). 
Verſammlungsort: Luſtgarten am 
Marktthor. 


Der Vorſtand. 


Kaufmänniſcher Verein 
REN „Merkur“. 
mittwoch, den 6. Mai er., 
Abends 9 Uhr: 
Verſammlung 
im Hötel de Berlin. 


König Oedipus. 


Dienſtag, 5. Mai, Abds. 8 Uhr. 


Nene Meatjeschrriuge, 
ſtiſche Kartoffeln 


empfiehlt f 


M. Dückmann. 


Mannesschwäche 
heut gründlich und andauernd 


Prof. Med, Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Borzellangasse 3in. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk 
„Die männlichen 
Schwüchezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Winterausgabe 1890091, 
nebſt Poſtauſchlüſſen ift zu haben 
(pro Exempl. 10 


Lolterie 
der i 
erb llehen Ausstedang K 
35 in Elbing. 
Ziehung 25. Mai 1891. 
Jedes 15. Loos gewinnt. ! 
Loose à 1 M., 11 Loose für 
10 M. sind zu beziehen durch 


0 die General-Unternehmer 8 
f Carl Meissner, Theodor Bertling, # 


ei Elbing £ Danzig, 
= sowie von den durch Placate & 


Pf.) in der 


A kenntlichen Handlungen und in] Exped. der Al r. tg. 


der Exped. d.,, Alt pr. Zig.“ 2 


Dr. Sprauger'ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Sän⸗ 
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
eben, Derjihlu.Mufgetriehen- 
fein, Skropheln ze. Gegen Hä⸗ 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ 
anweiſung. Zu haben in den Apotheken 
à Fl. 60 Pf. 


Zum Verſand von Circularen, Preis- 
liſten ꝛc. liefert von der ganzen Welt 


Adreſſen aller 
Brauchen. 


Aug. Brode, Berlin S., 
Annenſtraße 22. 
Adreſſen⸗ Bureau. 


g In —— ——̃¶ nn ne nn innen mann ꝑ ęſT / nn nn nn 
— ——n 
ne ee 7 — 2 ee a 


N & 
515 Er 
8 Rec 2 


Fleisch-Extract 
für jede Küche unentbehrlich. 


Anhen-Leipiiger Verfiherungs-Actien-Gefelfhaft 


Wir haben die bisher von Herrn Bankcontroleur Reiss verwaltete 


Agentur unſerer Geſellſchaft mit dem heutigen Tage Herrn 


Kaufmann Otto Jeromin in Elbing, 


Altſtädt. Wall⸗ und Königsbergerthorſtr.⸗Ecke, 


übertragen und bitten unſere Verſicherten, in allen Angelegenheiten ſich fortan 
nur an letztgenannten Herren wenden zu wollen. 


Königsberg i. Pr., den 1. Mai 1891. 


Die General⸗ Agentur. 
J. 0. Arntzen. 


2 Natürliche Mineralwässer = 


offerirt die 


Verſand umgehend! 


friſcheſter Füllung, 


Bade⸗ und Quellſalze, Badeſeifen, 


Pastillen 


Th. Haensler. 
8 


0 


Profeſſor Dr. Liebers mn 


Unübertroffen gegen Nervenleiden als: Schwäche⸗ 
zuſtände, Kopfleiden, Herzklopfen, Angſtgefühle, Muth⸗ 


— 

1 

PR) 

2 

2 
6}: 
= 
E 
LA... 


As MZzIind58 


\ 5 
5 Fernſeher in kleinem Karton bequem 


Fernrohr mit einem Zug 


> Sndenzähler, 1Omal. Vergrößerung 


Unentbehrlich 


5 für jeden modernen Menſchen ſind folgende optiſche Inſtrumente in 
guter Qualität ſelbſt mit den geringſten Mitteln zu erkaufen. 


Sie 
fördern nicht nur Unterhaltung und Belehrung über viele Dinge, die den 
meiſten Menſchen leider noch unbekannt ſind, trotzdem ſie täglich mit en 
zu thun haben, ſondern bewahren bei richtiger Benutzung vor manchem Schaden. 
für Reiſende, Touriſten, Naturfreunde 7 
Touriſtengläſer in hübſchem ledern. 
Täſchchen à M. 2.50 
(etw. ſchärf.) „ 3,50 
1 ' ſehr an) n 5.— 
mit wei 5 ügen n 1,40 1 " „ (ſehr harf) " 7,50 
mit drei Sen „ 1,75 Krimmſtech., eleg. ſ. ſcharf, 10,— 
Zur Beachtung und Vorausbeſtimmung des Wetters Taſchen⸗ 
barometer, elegant Nickel, M. 5 höchſt wichtig auch für Gaſt⸗ 
wirthe und Landwirthe. 

Zur Unterſuchung von Stoffen, Pflanzen, Thierchen, Lebensmitteln: 


bei ſich zu tragen und auf jeden belieb. 
Stock ſchnell zu befeſtigen a M. 1,— 


7 n 


" 
" 


71 


S 060. Man unterſcheidet damit Taſchenmikroskop 

Seide von Wolle, Baumwolle, Leinen m. Füllung 0,35 

ze. ganz genau. ' 1 elegant „ 0,60 

Dreifußlonpe zur Unterſuchung von | für alle Geſchäftsleute, Haus⸗ und 
Pilangen e Gutswirthſchaften ſehr geeignet. 
* 1 M. 20. 


à M. 0,25 


77 n 


Für Porto ſind 20 Pf., bei Bezug von mehreren Stücken 50 Pf. beizu⸗ 
e Die Hecke können in Briefmarken eingeſandt werden. 
Hochachtend 
Schröder, Berlin W. 62, Courbiereftr. 10. 


Kr 


geraden u. wohne Königs⸗ 


e 
5 faber 
| i ir ? 
d 
mark d 9. 
laf 
6 5 


an 8 Die Beiden: Ki 7 Anna 
in ift ein 8 Sal 5 zugefügt haben, nehmen wir 

n Berlin iſt ein 8 Jahre altes I | Kruschka zugefüg 

dſchuh⸗ 1 Cravattengeſchäft! zurück. Dorothea u. Lina Bormann. 

ogleich für 5000 M. zu verkaufen, ff 

50 Beſitzerin ſich verheirathet. Das⸗ 

ſelbe iegt in lebhafteſter Gegend? 


vom Mittelpunkt der Stadt. Miethe W 


J 
Han 


Geſucht wird nach auswürts 
bei gutem Gehalt ein 


Adreſſen erbeten an die Expedition junges Mädchen, 


a nn iel, welches mit Kindern umzugehen 
Kosmos“, Berlin C., Spittel- und ſich der Hausfrau nützlich zu 
i machen verſt. Einige Kenutniß 

der Nähmaſchinen⸗Schneiderei er⸗ 
a N h 2 5 8 erg es uhr Bor 
„Freitag von 9—½ 1 r Vor⸗ 

0 k mid hier nieder: ee 5 
Speicherinſel 17, am Waſſer, 1 Tr. 


Ein unverheiratheter 
8 1 
Maſchiniſt 
reſp. Heizer findet ſofort eventl. zum 


1. Juni bequeme Stellung in Pinnan 
per Grünhagen Oſtpr. 


Ma. der Wohnung nur 1500 M. 


rkt 8 und 9 


ergerſtraße HB. 


Lad A Sant, 


praet. Arzt. 


sch-Pepton, 


bestes Hahrungs- und Stärkungsmittel für Gesunde und Kranke. 


cond. Bouillon 
für_jeden Haushalt zu empfehlen, 


Das Beste ist stets das Billigste. 5 


Raths-Apotheke 


Couverts, 


hell- und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten eilt 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5. 2,50 4,50 


gut gummirt und in ſauberer Au 
führung ſchnellſtens. i 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckereil⸗ 
222 


Schärpen⸗Abzeichen 
Ja nen, für Vereine liefert 
_ franz Reineoke, Yun 


2 Snferate 
Schleſien und Poſen 


(mit ſechs Millionen Einwohnern) 
erzielen den 
BEE” wirkſamſten Erfolg AB 
f im 


Breslauer 


N 
a 


davon ca. 13,000 Poſtabonnenten 
poſtamtlich beſtätigt. 
Weitaus verbreitetſtes und geleſen⸗ 
ſtes Familienblatt und in allen | 
Bevölkerungsſchichten beider großen 
Provinzen eingebürgert. 8 
Sun 25 Pf. die Zeile. 
ei Wiederholungen Rabatt. | 


— — 
welcheihre Adern 


erwarten, finden Wau, 
Dane l, und freundliche „ 
nahme bei Frau En: 
dewski in Königsberg i. Pr, 
Oberhaberberg 26. — 
Bin mehrere Jahre 1 
durch ſelbſtſtändig gencin 
und ſuche, da ich jetzt ohne Bech 
bin, eine Vertrauensſtellung als 0 
jeher, Speicher⸗ oder Holzh a 
Verwalter ze. Gefl. Offerten un f 
Nr. 103 an die Exped. d. Ztg. “ 


Neben⸗Beſchäftigung. 

Ein Rentier, der der Feder gut I | 
wachſen iſt, oder ein emeritirter Lehe, 
findet auf Jahre hinaus für einig, 
Stunden des Tages eine angenehn Be⸗ 
leichte Neben⸗Beſchäftigung, die de enn 
treffenden 2300 M. pro Jahr ate 
bringt. Selbſtgeſchriebene Offerten! de 
B. R. 7 befördert die Expedition 7 
„Altpr. Ztg.“ f 

wei Stuben, Küche. Garten in 5 

Bleiche von ſofort zu wenne } 
Kalkſcheunſtraße 9/1: 


Brieffaken der rpedftiol, 

Herrn W. L. i. T. Das und. 

ſandte Gedicht unter der Ueberſ per’ 
„Maienglück“ kann nur gegen 


5 5 vol 
ſendung der Inſertionsgebühren 
2 Mark aufgenommen werden. 1 | 

Barometerſtand. 
Elbing, 4. Mai, Nachmitt. 3 Uhr. 


Sehr trocken. 
Beſtändig 
Schön Wetter 
Veränderlich 28 
Regen u. Wind 
Viel Regen 
Sturm 


Wind: N. 


Der Hausfreund. 


— h Beilage zus „Altpeenbiien Bend. 


Nr, = — 
—Q103, Elbing, den 5. Mai. 


1891. 


Shiſſbruch im Hafen. 
Novelle von W. Höffer. 


Nachdruck verboten, 


10) 


4 Da (Schluß.) 

dalle 8 der Eld, der unſelige Eid, was 
en böhniſche ſchaffen mit den Arbeitern, mit 
a nichts, 85e Worten des Berbrechers? Nichts, 
Wirrni er dachte doch unausgeſetzt auch 
dier Banz durchnaß er dachte und dachte — — 
ſeelen Abend ließt kam er in die Stadt. Für 
chebenen nicht eß ſich die Meldung des Ge⸗ 
unde ofen e machen, er ſchickte alſo 
a chrieb deut dem Pferde zum Gut zurück 
algen T em Ingenieur, daß er erſt nach 
gewinne agen kommen werde. Er mußte Zeit 
hältniſſen⸗ wbt ER Mugen u den Ber⸗ 
2 4 u ͤſehen. 

feinen Betti auälte ihn, 910 Sehnſucht 
N n. Wäre Nora bei. 8 
ch nur für ein ei ihm geweſen 
3 Und wie er es e für Augenblicke. 
er ſich auch It wieder hin and go Tebte 
iu einem Reſultat zu gelangen. Ob ihm 92555 


a ſie mußte ihm, da er troſtbedürftig war, 
Nalef eilen schicken, 


Kari Anh 
Stiege e, bogenlang, Worte voll glühender 


ergangenheit für immer vergeſſen. 
5 An ach, ein beglückender in 
! er fügte 1. N 
N) einige gigte dem Schluſſe feines Briefes 
Herz, Sr hinzu. „Heute gehört mir 
b Git üße Schöne, heute iſt alle 
ung mmer mmels mein eigen, aber wird 
! ſole weder Zelt ſo bleiben? Schwöre mir, daß 
„ſchwöre mir . n jemals trennen 


Amt gehen und die Meldung 


Und dann hielt er inne, die Feder fiel aus 
einer Hand, es kroch eiskalt durch alle ſeine 
Adern. „Schwöre mir!“ — War das nicht die 
Berufung auf den unſichtbaren, nur geahnten 


— 


Gott? Und hatte es wirklichen Werth, ein 
ſolches Verſprechen? 
Er zerriß den Brief in Atome. Die 


Worte: Schwöre mir! ſollte Nora um keinen 
Preis ſehen, ach, um die Welt nicht. 5 
ſaß mit geſtütztem Kopfe und ſah 


Und er 
in den dämmernden Morgen hinaus. Es 
hämmerte hinter ſeinen Schläfen, der Kopf 


Daß er zum 


that ihm weh zum Zerſpringen. 
machen mußte, 


war ſchon faſt vergeſſen. 

Da kam ein Reitknecht vom Gute und hielt 
vor dem Gaſthauſe. Ob ihm der Mann einen 
Brief brachte? 

Athemloſe Ungeduld erfüllte den Gutsherrn. 
Es ſchien eine Ewigkeit, bis der Kellner kam 
und ein Schreiben abgab — ach, von dem Ver⸗ 
walter. 

Halling zerknüllte das Blatt, als umklammer⸗ 
Im: ſeine Finger die Kehle eines Todfeindes, 
Br aber verfolgten ſeine Gedanken plötzlich 
a N Bahn. Wie hatte er ſich doch nur 
Wind Irrthum ſo hineinleben können! Nora 
ſchi 5 u durch den Reitknecht keinen Brief 
kaſten ach Dorf teig ga ſelbſt bis zum Poſt⸗ 
das Schreiben dort Aigen Bent he 
Natürlich würde ihm der Postbote 1 
bringen. Bi Del 

Und nun begann das Warten wieder 
neuem. Der ſonſt ſo ruhige Mann ah 
eine Aufregung hineingerathen, die ihm kaum 
noch ein klares Denken erlaubte; als die Uni⸗ 
form des Briefträgers zwiſchen den Häuſern 
auftauchte, da bezwang er fich mit Mühe, um 
nicht das Fenſter zu öffnen und den Mann 
herbei zu rufen. Er beobachtete den gemächlich 
Trottenden von Thür zu Thür bis an die des 
Hotels. „Dicht vor dieſer ſprach der Mann 
noch mit einem ihm Begegnenden, ewig, ewig 
lange, wie es dem Gutsbeſitzer ſchien. Einen 
Brief hielt der Unſelige dabei zwiſchen den 
Fingern und ſpielte mit dieſem koſtbaren Gegen⸗ 
ſtände auf alle nur mögliche Weiſe, bis endlich 
die Unterredung abgebrochen wurde und nun 
der Stephansbote ſeinen Weg fortſetzte, vorüber 
an der Thür des Hotels. 

Ja, vorüber, den Brief reichte er in einen 


Laden hinein und trabte weiter, ohne zu ahnen, 
welche Verzweiflung er hinter ſich zurückließ. 

Halling riß die Uhr aus der Taſche. 
„Zehn!“ — Wie endlos lag vor ihm der Tag, 
wie unerträglich einſam und öde. 

Nora! Nora! Heute erſt hatte er erfahren, 
wie ſehr er ſie liebte, wie unentbehrlich ſie ihm 
geworden war. . 

Aber weshalb regte ihn das alles jo furcht⸗ 
bar auf? Weshalb hämmerte in den Schläfen 
das Blut und jagte wild durch alle Adern? 
Niemand lebte, der ihm ſein Glück rauben 
konnte, keine Hand war gegen ihn ausgeſtreckt. 
Ein toller Spuk nur, all dies Fürchten und 
dieſe Selbſtquälereien, das kam von dem Un⸗ 
glückswort, dem Satz, der ihn geſtern ſo er⸗ 
ſchreckte. „Schwöre mir, daß Du mich ewig 
lieben wirſt.“ 

Da kam wieder dies ſonderbare Grauen, 
dies Etwas, das ſich nicht bannen ließ. Ach, 
welch ein Tag! 

Er ging fort, um nicht in dem engen, kahlen 
Wirthshauszimmer zu erſticken. Die Meldung 
bei den Behörden verurſachte den gewohnten 
Aufenthalt; ehe das alles in Ordnung gebracht 
war, neigte ſich der Tag und wieder gähnte 
eine lange ſchlafloſe Nacht dem Wartenden ent⸗ 
gegen. Weshalb blieb er eigentlich noch in 
der Stadt? Was wollte er hier? 1 

Es war voreilig geweſen, ſo Hals über 
Kopf fortzureiten. Morgen mußte noch eine 
gerichtliche Formalität erfüllt werden, dann 
konnte er ſich nach Hauſe begeben, jetzt ſchon 
feſt entſchloſſen, an die Arbeiter und das 
ganze Fabrikunternehmen überhaupt nie wieder 
zu denken. Sein Vermögen war groß genug, 
um ihm eine unbedingte Freihelt der Entſchlüſſe 
und des Handelns zu gestatten, er fühlte, welch 
ein gewaltiger Troſt in dieſem Bewußtſein ver⸗ 
borgen lag. 

Am anderen Tage kaufte er einen koſtbaren 
Brillantſchmuck. Wie hell die Steine in Noras 
ſchwarzem Haar glänzen würden, wie königlich 
ſie ausſehen mußte, wie ſchön und ſtolz! 
Gegen Abend ritt er nach Hauſe. Es war 
ſchon dunkel, als ihm aus dem Erdgeſchoß des 
Schloſſes die Lampen hinter den verhüllten 
Scheiben entgegenſchimmerten. Jetzt nur noch 
Minuten, dann würde er die Geliebte ſehen, 
ihre Stimme hören, vielleicht einen Druck der 
Hand, einen Kuß von ihren Lippen erhalten. 

Aber er wollte fie überraſchen. Es iſt fo 
ſüß, das unverhoffte Glück, es iſt doppelt ſelig, 
das Wiederſehen ohne vorherige Meldung. 
Die Fabrikgebäude erhielten keinen Blick. 
Halling ritt das Pferd bis zu den Ställen und 
dann ging er durch den Garten bis zur Hinter⸗ 
thür des Schloſſes. Auf dieſem Wege konnte 
er unbemerkt in das Wohnzimmer gelangen. 

Ein Griff in die Bruſttaſche überzeugte ihn, 
daß ſich das Etui mit dem Schmuck an ſeiner 
Stelle befand, dann ging er leiſen Schrittes 
im Dunkel weiter und kam bis an eine dichte 
Laube von Rankgewächſen, die ihr junges Grün 


„Wenn Du mich anhören wollteſt, Efe, 
Sie 
mußte ihn also jcpon früher gekannt haben. 


— 


Deiner Frauenehre kein Makel laſtet, abe 


„D Ernſt, Ernſtl“ rief fie in ausbrechenden 
Entzücken. „Dich Wort In "Deinen 1 
welch eine Seligkeit! Und Du nennſt mich m. 


dem vertraulichen Du? Du willſt mir Gehöt 


nein, 
icht 
ihen 


2 


Nora!“ 0 
Sie weinte bitterlich. „Freunde, Er 
O über das arme, kalte Wort! Ich lüge N id 
wenn ich Dir ſchwöre: Dich allein babe l. 
jemals geliebt, Dich allein liebe ich noch he 7 
Und Du bieteft mir Deine Freundſchaft! 0 1 
„Weil ich anderes nicht zu geben 1 
verſetzte er ruhigen Tones. „Für Deine Zu 915 


i ah 
fer liebe Dich ee 


g 


ſchluchzte fie, „Halling? Was gilt a 
b e 1 
bewegte mit u! 
illürlic, Ge. 


In dieſem Augenblick, bei den 
ihm wie ein Todesurtheil klangen, 


0 das Dunkel gewöhnten Augen erkannten un⸗ 

mitder die hohe Geſtalt des Draußenſtehenden, 

N t einem halberſtickten Aufſchrei eilte ſie davon, 

dert Schloſſe zu. Keiner der beiden Männer 
rſuchte es, fie zurückzuhalten. f 

elta der Ingenieur trat dem Gutsbeſitzer offen 
gegen. „Sie find es, Herr Halling? Und 

haben gehört, was Fräulein Korff und ich 

Aar e wander ſprachen?“ 

„Alles.“ 

„Ach — und Sie wollen mich jetzt natürlich 


vorh 


Meder auf Sie bezüglichen Worte wegen zur 
ellen?“ 


e ft 
Ich dalling ſchüttelte den Kopf. „Keineswegs. 
mel 855 nur, a in meinem Zimmer ein 
Gehör zu geben.“ 
beute dann, als ſich Turlach zuſtimmend ver⸗ 
miteinan gingen die beiden, ohne zu ſprechen, 
ellem er in das Schloß. Als ſie ſich bei 
der Juan penſchein gegenüberſtanden, erſchrak 
Todter benieur. Halling war blaß wie ein 
„habe ic Bolt rief Turlach ganz beſtürzt, 
ſehr beleidigte Fin ei, 9 55 Vermuthung jo 
„Herr Halling?“ 
Hand nn OulSbefiper ſtrich laugſam mit der 
urchaus ruchdus Geſich.. „Sie haben mich 
aus nicht u beleidigt, Herr Turlach, durch⸗ 
inziges ſage pen wenn ich Ihnen eins, ein 
es begreifen ann werden Sie in dieſem einen 
gegenwärtigen S. Iriulein Korff war bis zur 
„Was Stunde meine Braut.“ 
„Laſſen Ste Dad." 
lach. intens ruhig bleibe : 
betrogen würden dab; wir beide 55 Tur⸗ 
in dieſer Angelo it würdigen Ste weise 
n 
denn — benheit Ibres Verlrauens, 
Der Ingenieur nickte. „Ich werde 
wenn Sie es wünſchen, vin tee dl 
geben, Herr Halling.“ 
Und nun erzählte er ſo ſchonend, ſo edel⸗ 
müthig wie möglich die Geſchichte ſeiner Jugend. 
alling hörte ihm zu wie Jemand, der alle 
Hoffnung aufgegeben hat, aber dennoch em⸗ 
aud er das Gehörte gleich einem Dolchſtich. 
Im dar feines Daſeins Sonne, die hier für 
Aigunferging. ; 
die 5 Turlach geendet hatte, reichte er ihm 
nie wied. „Laſſen Sie uns auf das Geweſene 
bitte eder zurückkommen, Herr Ingenieur, ich 
verſouffte herzlich. Laſſen Sie auch unſere 
Die — chen Beziehungen keinen Abbruch erleiden. 
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dem ach ſah mit feinem offenen, freien Blick 
als debeſitzer gerade ins Auge. „Wir ſchei⸗ 
blecberunde. Herr Halling“, ſagte er, „aber 
auf kann e Meine Ab⸗ 

1 morgen feſtgeſetzt.“ 
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helterm Das alles kommt wie ein Blitz aus 
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hätte ich geſchworen, daß aus Ihnen und meiner 
kleinen Roſe ein glückliches Paar werden würde.“ 

Turlach wandte ſich plötzlich, jäh erbleichend 
ab. „Sie haben vielleicht in meiner Seele 
richtig geleſen,“ ſagte er nach einer Pauſe. 
„Dergleichen verbirgt ſich ja ſehr ſchwer, aber 
meine Neigung iſt ausſichtslos, und allein des⸗ 
halb möchte ich von hier ſo bald als möglich 
Abſchied nehmen.“ 

Halling ſchüttelte den Kopf. „Hat Ihnen 
Roſe das ſelbſt geſagt?“ fragte er. 

„Nein — nicht ſie. Mehr aber darf ich 
Ihnen, einem gegebenen Verſprechen zufolge, 
über die ganze Sache nicht mittheilen.“ 

„Wir ſprechen uns noch, Herr Turlach!“ 

Dann trennten ſie ſich mit einem Hände⸗ 
druck, der die gewechſelten Worte voll und ganz 
zu beſtätigen ſchien. Halling war nun allein; 
das ganze Haus lag im tiefſten abendlichen 
Schweigen, kein Laut drang in das Zimmer 
des Gutsherrn. 

Seltſam, dieſe Stille nach dem Sturm! 
Auch in ſeiner Seele war alles wie todt, aus⸗ 
geſtorben gleich der ödeſten Wüſte. Vorbei all 
dies Hoffen und Fürchten, dieſer Wechſel von 
Empfindungen und Vorſtellungen, alles Zu⸗ 
künftigen beraubt die glanzloſe, kaum zu er⸗ 
tragende Gegenwart. 

Hätte er die Geliebte bei ſeiner Rückkehr 
als Leiche gefunden, hätten ihm händeringende 
Menſchen geſagt: „Nora iſt todt!“ wie unend⸗ 
lich viel leichter wäre es zu ertragen geweſen. 
Aber ſo, dies Geſtorbenſein mitten im blühen⸗ 


den Leben, dieſe Lüge im Kleide der 
ſchmeichelndſten Wahrheit, wie furchtbar, wie 
entſetzlich! 
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„Wo iſt Nora?“ ſchluchzte Roſe. 

Halling streichelte väterlich das blaſſe Mädchen⸗ 
antlig. „Denken Sie immer freundlich an die 
arme Nora,“ ſagte er, einer direkten Antwort 
vorſichtig ausweichend. „Und nun, Roſe, nun 


müſſen Sie mir über einen Punkt die volle 


Wahrheit offen geſtehen, wollen Sie das?“ 
Ihre unſchuldigen Blicke ſahen ihn an. 
„Nora hat —“ 


„Es handelt ſich nicht um Fräulein Korff, 


Roſe, ſondern um Sie ſelbſt. Ich bin Ihr 
Vormund, liebes Kind, und als ſolcher ver⸗ 
pflichtet, über Ihr Wohlergehen zu wachen. 
Sagen Sie mir, wenn Herr Turlach um Ihre 
Hand werben ſollte, was dürfte ich ihm ant⸗ 
worten?“ 5 
Wie mit Blut übergoſſen ſtand das junge 
Mädchen vor ihm, jetzt geſenkten Blickes, bebend 
en Ueberraſchung. „Herr Halling, ich 


Der Gutsherr hatte genug geſehen; er er⸗ 
ſtickte tapfer den neuen Gram, der ſein Inneres 
durchfluthete. Auch hier hatte Nora die Lügen⸗ 
ſaat ausgeſtreut, gottlob aber vergeblich. 

Am anderen Tage, ehe Turlach abreiſte, gab 
Halling dem jungen Brautpaar ſeinen väterlichen 
Segen und tröſtete dann unter vier Augen den 
Eleven, der ſo unerwartet aus allen ſeinen 
Himmeln geſtürzt worden war. Zwanzig 
Jahre! — da hatte der Schmerz noch keine 
Dauer, die Enttäuſchung kein ätzendes Gift. 


d. 

In das Schloß kam als neuer Gebleter ein 
entfernter Verwandter des Beſitzers, während 
dieſer ſelbſt, nachdem das Nothwendigſte ge⸗ 
ordnet worden war, die Gegend auf immer ver⸗ 
ließ, um jenſeits des Ozeans den verlorenen 
Frieden des Lebens wiederzufinden. 

Turlach und Roſe wurden ein glückliches 


Paar. Von der, die mit ſo kecker Hand in ihr 


Schicksal eingreifen wollte, haben fie niemals 
wieder gehört. 


Mannigfaltiges. 


— Kronprinzeſſin Stephanie in Monte⸗ 
Carlo. Aus Mentone wird der „Meraner 
Zeitung“ vom 20. April geſchrieben: „Seit 
drei Tagen werden die Spielſäle in Montes 
Carlo von der Kronprinzeſſin⸗Wittwe Stephanie 
von Oeſterreich und ihrer Schweſter beehrt. 
Die hohe Frau ſpielt ſehr fleißig am Roulette 
und gewinnt auch recht fleißig. Geſtern, als 
ich gerade neben der Kronprinzeſſin 20 Francs 
verſpielt hatte, fiel der hohen Frau ein Gold⸗ 
ſtück zu Boden. Als ich es aufhob und mit 
einer Verbeugung übergab, dankte die Kron⸗ 
prinzeſſin auf Franzöſiſch. Ich antwortete auf 
Deutſch, worauf mich die hohe Frau fragte, ob 


ich ein Oeſterreicher ſei, was ich bejahte; dann, 


ob ich ſchon lange in Monte⸗Carlo ſei, worauf 
ich erwiderte, daß ich mich in Mentone auf⸗ 
halte und nur hier und da mein Glück in 
Monte⸗Carlo verſuche. Die Kronprinzeſſin 
fragte mich noch, ob ich auch viel gewinne, was 
ich leider verneinen mußte, worauf ſie meinte: 
„Sie müſſen ſo vorſichtig ſpielen wie ich, dann 
werden Sie auch gewinnen.“ Da in dieſem 
Augenblicke ein Herr, ich glaube, es war der 
Prinz Coburg, an die Kronprinzeſſin herantrat, 
ſo war die Unterredung damit beendet. In 
den Sälen hatte Niemend eine Ahnung, daß 
die Kronprinzeſſin da ſei. Die hohen Herr⸗ 
ſchaften ſpielten von 4 Uhr Nachmittags bis 


| 


— Jakob: „Der 


boab ich heite for een’ ſchwären Kopp! = 


28 Uhr Abends und dann noch von 39 Uhr 
bis 11 Uhr Nachts immer an ein und dem⸗ 
ſelben Tiſche. Kronprinzeſſin Stephanie ſetzte 
mit Vorliebe auf Rouge und hie und da auf 
einzelne Nummern und gewann in der Regel 
Heute war die Kronprinzeſſin wieder allein an 
demſelben Tiſche zu ſehen und betheiligte ſich 
wieder, zumeiſt gewinnend, ſehr fleißig am Spiele. 
— Ueber einen großen Geldfund wird 
aus Laurahütte in Oberſchleſien Folgendes 
gemeldet: In der Nähe des Wachmann'ſchen 
Steinbruches hatte im Jahre 1863, als die 
polniſchen Unruhen ausbrachen, der Bürger⸗ 
meiſter von Czeladz unter einem bezeichneten 
Steine die Gemeindekaſſe in Höhe von 20,000 
Rubel in Silber in einem Fäßchen vergraben, 
und da der Bürgermeiſter, welcher ſich an die 
Spitze der mit Senſen bewaffneten Einwohner 
geſtellt hatte, gefangen genommen und nach 
Sibirien dee wurde, ſo blieb der e dich 
unentdeckt. In den jüngſten Tagen hatte fi 
nun das Gerücht von dem vergrabenen Schatze 
in Polen und in den biesfeitigen Grenzort⸗ 
ſchaften verbreitet, und der hieſige Steinbruch⸗ 
aufſeher K. machte ſich unter allen Vorſichts⸗ 
maßregeln bereit, den Schatz zu heben, um 
eventuell eine anſehnliche Belohnung zu er⸗ 
halten. Doch auch die ruſſiſche Regierung hakte 
von der Sache Kenntniß erhalten und ſchleu⸗ 
nigſt Nachgrabungen angeordnet, wobei denn 
auch das wohlerhaltene Geld zu Tage geför⸗ 


dert und nach Czeladz gebracht werde. 
Aufſeher K. ſein Forſchungswerk begin⸗ 
nen wollte, fand er nur noch ein 


leere Höhle vor. Wäre ſeiner Zeit nicht der 
auf ruſſiſches Terrain übergehende Wachsmann ⸗ 
ſche Steinbruch in Folge des ruſſiſchen Verbots 
eingeſtellt worden, ſo hätten die diesſeitigen 
Steinbrucharbeiter den Silberſchatz ſchon längſt 
finden müſſen. 


Heiteres. 


* [Unter Dienſtboten.] Stubenmädchen 
(zum Lakalen): „Sehen Sie mal, Johann, auf 
der Viſitenkarte, die die Gnädige eben bekommen 
hat, ſteht p. k.; was ſoll das heißen?“ Lakai: 
„Oh, wahrſcheinlich: perſenlich ferhindert.“ 

„Wer 


* [Aus der Schule.] Lehrer: „2 
eſſen will, der muß auch —? (Zum zweiſel⸗ 
haft zögernden Jakob, dem Sohne eines Gaſt⸗ 
wirthes.) Nun, Jakoble, was ſagt denn Dein 
Vater zu feinen Leuten .. was muß der au 0 

ſoll nicht jo ſchmutzig fein un 
auch was trinken!“ f 


was 


Kater ⸗Idee.] | „O jeh, o jeh, Nu 


weeß ich och, warum de Studenten immer 
leichte, kleene Mützen tragen thun.“ 


—_ 
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